
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des. folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Wonatlich für Abholer
3,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,ä5 M. Am Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

übernommen.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie

Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor.

rg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, d das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 76 Sonnabend, den 29. Juni 1929 31. Jahrg.
Donnerstag, den 4. Juli,

Schweinemarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt früh 7 Uhr.
Kemberg, den 19. Juni 1929.

88] Der Magiſtrat.
In der nächſten Zeit werden durch Beauftragte des

Kreisbauamtes

Flurmeſſungen
zu Kulturtechniſchen Zwecken ausgeführt, worauf wir die
Grundſtücksbeſitzer hiermit hinweiſen

Kemberg, den 27. Juni 1929

89] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Jm Reichstag wurde das Sperrgeſetz nach längerer Debatte
in dritter Leſung angenommen.

Der deutſchſchwediſche Handelsvertrag iſt von der deutſchen
Regierung gekündigt worden.

Bei der Beweisaufnahme im Prozeß gegen den ehemaligen
polniſchen Finanzminiſter Czechowicz beſchimpfte Marſchall
Pilſudſki das Parlament.

Die Rheinlandkommiſſion hat ſelbſt Trauergottesdienſte im
beſetzten Gebiet am 28. Juni verboten.
e Jm Totſchlagsprozeß Friedländer wurden die Eltern des
jugendlichen Angeklagten vernommen.

politiſcher Wochenſpiegel.
Jnhaltsreiches Arbeitsprogramm des Reichstags. Die
Not der Landwirtſchaft. Außenpolitiſche Debatte.
Das preußiſche Konkordat. Die Politik Macdonalds.

c Der Reichstag hat diesmal eine ganz be
ſonders ereignisreiche Tagung durchzuführen. Abge
ſehen davon, daß die lange erwartete große Ausſprache
über den Etat des Auswärtigen Amtes endlich
durchgeführt werden konnte, ſtanden auch anläßlich der
Beſprechung der übrigen Einzelhaushalte ungewöhnlich
wichtige Punkte auf der Tagesordnung. Nicht die
wenigſt intereſſanten unter ihnen betrafen Maßnahmen
zur Linderung der großen Not, unter der die Geſamtheit
der deutſchen Land wirtſchaft, und zwar insbe-
ſondere die mittleren und kleineren Bauern, notoriſch
leidet. Mit Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft
iſt es immer dann eine eigene Sache, wenn ſie auf dem
Wege von Zollerhöhungen durchgeführt werden
ſollen, durch die die Gefahr hervorgerufen wird, daß ſich
für die breiteſten Volksmaſſen wichtige Nahrungsmittel
zu verteuern drohen. Beſonders unter den augenblick
lichen Zuſtänden, wo die Lebenshaltung an und für ſich
ſchon über alle Maßen angeſpannt iſt, wo eine ausge
dehnte Wirtſchafts und Erwerbskriſe mit umfaſſender
Arbeitsloſigkeit, ſchlechten Verdienſtmöglichkeiten, ge
ringen Gehältern und ſchwerer Kreditnot auf ausge
dehnte Bevölkerungsſchichten drückt, wird man immer
nur mit großer Vorſicht an alles das herangehen können,
was geeignet erſcheint, die herrſchenden Schwierigkeiten
auch nur im geringſten zu vergrößern. So war denn im
Reichstagsplenum der Kampf um das Gefrier-
fleiſchkontingent beſonders heiß, das ſchließlich
nach dem Willen des Ernährungsminiſters in der be
ſtehenden Höhe aufrechterhalten wurde. Statt deſſen
wurden einige andere Zollerhöhungen angenommen, die
der Landwirtſchaft willkommen ſein werden.

Jn dieſes Kapitel gehört auch das Problem des Ge
treidemonopols, um das in den Ausſchüſſen er
bittert gekämpft wurde, ohne daß vorläufig eine end
gültige Löſüng erreicht worden wäre Es war in dieſem
Zuſammenhang ſeitens der zuſtändigen Miniſterien mit
der ſchwediſchen Regierung verhandelt worden, da in
dem deutſchſchwediſchen Handelsvertrag gewiſſe Stipu
lierungen enthalten ſind, die uns an autonomer
Zollfeſtſetzung in wichtigen Punkten hindern.
Nachdem die Stockholmer Regierung ſich nicht bereit
erklärt hat, den deutſchen Wünſchen in dieſer Beziehung
entgegenzukommen, iſt nunmehr der deutſchſchwediſche
Handelsvertrag in einer übrigens ſehr freundlichen

Note zum 15. Februar 1930 gekündigt worden,
wobei gleichzeitig die Bereitſchaft der deutſchen Regie
rung ausgedrückt wurde, in ſofortige Verhandlungen
über einen neuen Vertrag einzutreten. Die Erledigung
gewiſſer Einzelheiten des Notprogramms für die Land
wirtſchaft wird alſo noch einige Zeit auf ſich warten
laßen müſſen.

Die Debatte über die auswärtige Politik ſah den
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann in großer
Form bei ſeiner Auseinanderſetzung mit den Feinden
ſeiner Politik auf den verſchiedenen Seiten des Hauſes.
Jm Mittelpunkt der Ausſprache ſtand natürlich der
HYoungplan und die gerade verfloſſenen Verhand
lungen von Madrid und Paris. Der Reichsaußen
miniſter vermied es gefliſſentlich, ſich ſowohl in den
Fragen der Reparationsregelung, wie auch im Hinblick
auf die vor dem Forum der kommenden internationalen
Konferenz zu behandelnde Räumungsfrage irgendwie
feſtzulegen. Es wird Sache des Parlaments ſelber ſein,
Für und Wider des Youngplans abzuwägen und zu ent
ſcheiden, ob das Arbeitsergebnis der Sachverſtändigen
für Deutſchland annehmbar iſt oder nicht. Viel wird
hierbei davon abhängen, ob ſich denn nun endlich die
logiſchen Folgen der ſeit Locarno betriebenen Politik
einſtellen und die beſetzten Gebiete von dem Druck der
fremden Beſatzung befreit werden. Iſt dies nicht der
Fall, ſo wird man ſich zu überlegen haben, ob die
wenigen temporären Vorteile, die der Sachverſtändigen
bericht gegenüber dem Londoner Abkommen bietet, ge
nügen, um eine ſo überaus langfriſtige Belaſtung der
deutſchen Produktion mit Millionenforderungen in
dieſer endgültigen Form zu rechtfertigen. Jedenfalls
wird man den Reichsaußenminiſter recht gehen wmiiſſen,
wenn er auch das Reſultat der Arbeiten im Pariſer
Hotel George V. nur als eine Etappe auf dem
Wege der Tributregelung bezeichnete.

Auf dem Gebiete der inneren Politik konzentrierte
ſich ein geſtrichenes Maß des Jntereſſes auf die Para
phierung des Staatsvertrages zwiſchen dem
Preußiſchen Staat und der römiſchen Kurie. Der
Ausdruck „Konkordat“ für dieſes Vertragsinſtru
ment wird mit Abſicht vermieden, um gewiſſe Eigen
heiten, die es aufweiſt, zu unterſtreichen und das Fehlen
beſtimmter Bindungen hervortreten zu laſſen. Trotz
dem hat die Unterzeichnung dieſes Abkommens in dem
evangeliſchen Teile der Bevölkerung eine unleugbare
Beunruhigung hervorgerufen. Dieſe Stimme hat ſich
ſchließlich in einer Reſolution der preußiſchen Gene-
ralſynode kriſtalliſiert, die verlangt, daß der
Staatsvertrag nicht unterzeichnet werden dürfe, wenn
nicht gleichzeitig ein entſprechendes Abkommen mit den
evangeliſchen Kirchen Preußens zuſtande gebracht
werde. Es iſt bekannt, daß dieſe Forderung der General
ſynode von mehreren Parteien des Preußiſchen Land
tages energiſch unterſtützt wird, ſo daß die für die An
nahme des Konkordats durch das Parlament notwen
dige Zweidrittelmehrheit kaum zuſtande kommen dürfte,
wenn die preußiſche Regierung den Forderungen der
evangeliſchen Kirche nicht nachkommt.

Wie ein ſtetiger cantus firmus begleitete die
Ereigniſſe der Woche der Beginn der engliſch-ameri
kaniſchen Ausſprache über die Beendigung des Wett-
rüſtens auf dem Meere. Das neue eng
liſche Kabinett iſt in dieſer Frage, unterſtützt von der
Stimmung in Waſhington, mit bemerkenswertem Eifer
an die Arbeit gegangen. Ueberhaupt wird ſich der
Kurswechſel in der engliſchen Politik in den kom
menden politiſchen Wochen noch recht bemerkbar machen.
Schon ſteht die Wiederaufnahme der engliſch-ruſſiſchen
Beziehungen vor der Tür, und laſt not leaſt wird ſich
die Stimme des engliſchen Arbeiterkabinetts auch bei
den Räumungsverhandlungen deutlich bemerkbar
machen. Hoffentlich mit einem für Deutſchland befrie
digende Reſultat!

Der Kampf um Räumung.
Der Wille des beſetzten Gebietes.

Köln, 26. Juni.
Jn Kreiſen der rheiniſchen Parteien, die ſich zu einer

gemeinſamen Kundgebung anläßlich der 10. Wiederkehr des
Tages von Verſailles am Donnerstag zuſammenfinden,
werden die bevorſtehenden Verhandlungen über die Räu
mung mit unverhohlener Beſorgnis verfolgt. Alle An
zeichen ſprechen dafür, daß die Beſatzungsmächte nicht daran
denken, bis zum 1. September, dem Tage des Jnkrafttretens
des YoungPlanes, das beſetzte Gebiet zu räumen.

See ſind weder die franzöſiſchen noch aber auch
die engliſchen Herbſtmansöver bisher abgeſagt wor-
den; im Gegenteil ſcheinen wiederum gemeinſame Manbver-
abmachungen zwiſchen den Beſatzungsmächten für den Herbſt
vorgeſehen zu ſein. Eine Räumung etwa auch nür der
zweiten Zone bis zum 1. September würde ſelbſtverſtändlich
ohne jede Bedeutung ſein, da bekanntlich die zweite Zone
nur einen ganz ſchmalen Streifen ausmacht und am 10. Ja
nuar e alſo in wenigen Monaten ohnehin geräumt
ſein müßte.

Für den Fall, daß bis zum 1. September die engliſchen
Veſatzu truppen gänzlich zurückgezogen werden wür
den, müßte man damit rechnen, daß Franzoſen und
Velgier ihr Regiment allein in der dritten Jone er

richten würden.
Während der Reichsaußenminiſter in ſeiner Reichstagsrede
jede Kontrollkommiſſion im Ausgleich gegen die Räumung
des beſetzten Gebietes abgelehnt hat, wird von franzöſiſcher
Seite eine ſolche Kommiſſion- nach wie vor hartnäckig ge
fordert. Die Franzoſen verlangen ferner Abtrennung
der Saarfrage von der Räumungsfrage, Endlich meh
ren ſich die Anzeichen, daß Frankreich erneut die Frage
eines ſogenannten Oſt locarno in die Debatte werfen
möchte.

Jm geſamten Rheinland glaubt man daher nicht an
eine baldige Räumung. Andererſeits würde es aber auch
kaum eine Partei über ſich gewinnen, ihre Zuſtimmung zu

einem Zugeſte is in der Linie der franzöſiſchen
en, und man erwartet, daß die zuſtän

en dieſer Haltung des beſetzten Gebietes
R ung tragen. Das geſamte beſetzte Gebiet

dürfte ſich jedenfalls darüber einig ſein, daß es richtiger
wäre, die franzöſiſche Beſatzung noch bis zum Jahre 1935
zu dulden, als ſich um den Lorbeer einer vorzeitigen Räu
mung im Austauſch gegen neue politiſche Zugeſtänd
niſſe zu be en. Es wäre Frankreichs Sache, dann auch
die Koſten der Beſatzung nach dem Jnkrafttreten des Boung
Planes ab 1. September 1929 zu übernehmen.

digen
auch voll

Marokko vor der Kammer.
Vertrauenskundgebung für Poincaré.

9 Paris, 26. Juni.
Die große MarokkoDebatte iſt nachts um 2 Uhr mit

Aner Tagesordnung die der Regierung das Vertrauen
der Kammer ausſpricht, beendet worden.

Nach den Reden Painlepeés und Briands brachte
der Schluß der Debatte durch die Reden Paul-Bon
cours zur Begründung der ſozialiſtiſchen Tagesordnung
und Daladiers zur Begründung der Tagesordnung der
Radikalſozialiſten noch einige intereſſante Momente. Aber,
wie zu erwarten war, wurden beide Mißtrauens-Tages
ordnüngen abgelehnt; und nach Annahme der von der Re
gierung gebilligten Tagesordnung durch Handaufheben
ſchloß die Sitzung mit einem Sieg der Regierung.

Als die Nachtſitzung um 10 Uhr begann, ſaß neben
Briänd, Painleve und einigen anderen Miniſtern auch
der Miniſterpräſident auf der Regierungsbank, der
während des ganzen Nachmittags ſeine Ausführungen vor
den Kommiſſionen über die interalliierten Schulden fort
geſetzt hatte. Nachdem einige Redner für die Regierung
und der Sozialiſt Renaudel, der ſich gegen die Verwen
dung von Rekruten in Marokko wandte, gegen die Regie
rung geſprochen hatten, ergriff Briand um Mitternacht das
Wort. Er gab einen Ueberblick über die Entwicklung Ma
rokkos unter der franzöſiſchen Herrſchaft.

Gewiß habe es Zwiſchenfälle gegeben, aber die Regie
rung wolle keine Eroberungen,

und alle ihre Jnſtruktionen für Marokko ſeien von Vorſicht
und Friedensliebe diktiert geweſen. Die Regierung wolle
jede blutige Expedition vermeiden und ihren Einfluß auf
Marokko durch eine wohlwollende Politik vergrößern. Der
Außenminiſter ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten,
Frankreich wolle den Frieden in Marokko, und es werde
ihn mit allen Mitteln aufrecht erhalten.

Dann begann die Debatte über die Tagesordnungen.
Paul-Boncour wurde von ſeiner Parkei vorgeſchickt,
um den ſozialiſtiſchen Antrag zu verteidigen. Er überſehe
nicht die wirtſchaftlichen Notwendigkeiteſt, aber es dürfe
kein Soldat geopfert werden, um den Sp. lan
ten und Händlern den Weg zu bähnen.

Das franzöſiſche Volk will kein mit Blut erkauftes
Kolonialreich.

Die Regierung ſolle eine r Unterſuchungs
kommiſſion über die Ereigniſſe in Marokko annehmen. Zur
Begründung des radikalſozialiſtiſchen Antrages ſprach dann
Daladier. Er ſah in dem Zwiſchenfall von Ait-Jakub
ein Anzeichen militäriſcher Desorganiſation in Marokko
und ein Schwanken der franzöſiſchen MarokkoPolitik.
Kriegsminiſter Painlevs: „Es gibt zurzeit weniger Trup

pen in Marokko als vor dem Kriege.“) Den Ausdruck
„friedliche Durchdringung“ lehnte Daladier als zweideutig
und gefährlich ab.

Lutheriſcher Weltkonvent.
Große deutſche Beteiligung.

9 Kopenhagen, 26. Juni.
Der zweite Lutheriſche Weltkonvent wurde durch einen

Feſtgottesdienſt in der Frauenkirche eröffnet.
Um 10 Uhr exſchien der König. Die Feſtpredigt hieltder Biſchof von h Stenfelß, über das „Lutheriſche

Exbe“. Det Predigt e der gemeinſame Geſan von
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, das von den Teilnehmern

Lünre r r n et Toner gefungen wurde. Deu ſid iſt mit etwa 1 eilnehmen lheleg Miene un 3 Vertretern



Der 28. Juni im beſetzten Gebiet.
Auch Trauergoktesdienſte verboten.

Koblenz, 27. Juni.
Die evangeliſche Gemeinde Koblenz hatte zur Würdi-

ung der 10. Wiederkehr des Tages, an dem das Verſie Diktat unterſchrieben werden mußte, zu einem

rauergottesdienſt eingeladen.
Nachdem die Rheinlandkommiſſion ein ſtriktes Verbot

r Kundgebungen zum 28. Juni ausgeſprochen hatte, mußte
ie evangeliſche Gemeinde ihren Trauergottesdienſt unter

dem Zwang des Verbots der Beſatzung abſagen.

Verſailles Kundgebung der Aniverſität verb
Eingreifen der preußiſchen Rest

d Berlin, 27. Juni.
Die in der Berliner Univerſität geplante Kundgebung

anläßlich der zehnten Wiederkehr des Tages der Anterſchrift
von Verſailles iſt verboten worden.
Die preußiſche Regierung iſt der Auffaſſung, daß unter

die Erlaſſe der Reichs und der preußiſchen Regierung au b
die von den Berliner Hochſchulen angekündigte Kut
in der neuen Aula der Univerſität falle, in der Ge
Regierungsrat Prof. Dr. Delsrück zum 28 Juni
ord r und re Regie ng hätten allen

eordneten Stellen und deren Beamte
irgendwelchen Veranſtaltungen unterſagt
ſo wird von amtlicher preußiſcher Stel
Hochſchullehrer, die Staatsbeamte ſind,
deſſen ſei auch die Abhaltung der von
lin gemeinſam mit den übrigen vBerli
planten Kundgebung unterſagt worden.

Uch

Oberkirchenrat und Staatsregierung.
Die Vertragsforderungen der evangeliſchen Kirche

e Berlin, 27. Juni.
Jn Ausführung des Beſchluſſes der Generalſynode hat

der Evangeliſche Oberkirchenrat im Namen des Kirchen
ſenats durch Schreiben an das preußiſche Staatsminiſterium
den förmlichen Antrag auf Wiederaufnahme der Verhand
lungen über einen Vertragsabſchluß mit der evangeliſchen
Kirche gerichtet.

Jn dem Schreiben der oberſten Kirchenbehörde werden
die in der Generalſynode bekanntgegebenen Forderungen
der evangeliſchen Kirche für den Jnhalt des gewünſchten
Vertrages näher präziſiert. Es wird feſtgeſtellt, daß von

Seite einem ſchnellen Abſchluß nichts im Wege
ſtehe.

Ein Reſultat von Madrid.
Beginn der deutſch polniſchen Enteignungsverhandlungen

Anfang Juli.
o Berlin, 28. Juni.

Am 3. Juli werden in Paris die deutſchpolniſchen Ent
eignungsverhandlungen beginnen, in denen über die Kla
gen wegen vertragswidriger Enteignung deutſchen Eigen-
tums in Polen entſchieden werden ſoll. Etwa 700 ſolcher
Fälle harren der Ereldigung. Die Verhandlungen ſollen
aäbſchließenden Charakter tragen.

Hie Reform der Arbeitsloſenverſicherung
Zuſammentritt des Sachverſtändigenausſchuſſes.

e Berlin, 27. Juni.
Der Sachverſtändigenausſchuß zur Begutachtung der

Arbeitsloſenverſicherung tritt am 2. Juli im Reichsarbeits
miniſterium unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.

Er beſteht aus Vertretern des Reichstages, des Reichs
rats, der kommunalen Spitzenverbände, der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer und aus Vertretern der freien Sozial
politik. Der Ausſchuß ſoll ſich nach dem Vorſchlage der
Regierung mit der Frage befaſſen, welche Maßnahmen zur
endgültigen Reform der Arbeitsloſenverſicherung notwen
dig ſind, um die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung finanziell leiſtungs-
fähig zu erhalten, ohne daß dadurch ihre ſozialen und
wirtſchaftlichen Aufgaben gefährdet werden.

Dicke Luft im Reichstag.
Obſtruktionsdrohung der Deutſchnationalen.

o Verlin, 27. Juni.
Jm Reichtag herrſcht die exploſive Stimmung, die am

Schluß einer angeſpannten Tagung einzutreten pflegt. Die
Deutſchnationalen haben, um das Haus bis zur Erledigung
der Zollanträge zuſammenzuhalten, zunächſt vergeblich die
Schlußabſtimmung über den Etat hinauszuſchieben ver
ſucht, dann aber mit Anträgen auf namentliche Abſtim
mung zu jedem Etatstitel gedroht. Am dem zu begegnen,
wird für heute an eine Nachtſitz ung gedacht6ine durch die Zuſatzvereinbarung zum deutſchefranzö
ſiſchen Handelsabkommen hervorgerufene Mißſtimmung der
Sozialdemokraten iſt durch die Erklärung der Regierung
beſchwichtigt worden, daß der Mehlzoll nur in dem Ver
hältnis erhöht werden ſoll, das der durch den Fortfall der
n geſchaffenen Erhöhung der Getreidezölle ent
ſpricht.

Weiter erſcheint das Republikſchutzgeſetz als gefährdet
da die Wirtſchaftspartei durch die gegen ihren Wunſch auf
die Tageordnung geſetzte Beratung der Reichsrichtlinien
für das Wohnungsweſen ſo verärgert iſt, daß ſte gegen das
Republikſchutzgeſeß zu ſtimmen droht, womit die Zweidrit
telmehrheit in Frage geſtellt würde.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abgeord
neter Loibl (Bayr. Vp.) das Wort zu einer Erklärung.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des
Geſetzentwurfs über die Herkunſtsbezeichnung des Hopfen
Die Vorlage geht nach kurzer Debatte an den Volkswirt
ſchaftlichen Ausſchuß. Es folgt die zweite Beratung der
Novelle zur lex Brüning.

Die Beratung wird zurückgeſtellt weil die Abgeordneten
Graf Weſtarp (Dut.) und Höllein (Komm.) darüber Be
ſchwerde führen daß ihnen die Druckſachen zu ſpät zuge
gängen ſind. Als ſich ähnliche Schwierigkeiten bei der dann
folgenden dritten Beratung des Etats ergeben, wird die
Sitzung um zwei Stunden unterbrochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung beankragt Abgeord
neter Graf Weſtarp (Dukt.), die dritte Beratung des Etats
zurückzuſtellen. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte
wird der Antrag Weſtarp abgelehnt und die dritte Beratung des Etats ſortaeſent Beim Verſoraungsetat führt

Abgeordneter Graef Dresden (Komm.) Beſchwerde über
zu langſame Erledigung der Abfindungsgeſuche von Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen.

Abgeordneter Gottheiner (Dnt.) bemängelt die Ruhe
gehaltsverhältniſſe der ehemaligen MarineJngenieure.

Beim Haushalt des Reichsfinanzminiſteriums beſchwert
ſich Abgeordneter v. Troilo (Dut.) über Verfolgungen,
denen die dem Stahlhelm angehörigen Beamten ausgeſetzt
ſeien.

Abgeordneter Gottheiner (Dut.) fordert Wiederherſtel
lung der Rechte der Warteſtandsbeamten.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding gibt eine Erklärung
ab, wonach ſich die Regierung den Wünſchen der Regie
rungsparteien auf beamtenpolitiſchem Gebiet mit Rückſicht
auf die Etatslage widerſetzt habe. Von Verbeſſerungen
müſſe im gegenwärtigen Zeitpunkt abgeſehen werden.

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung kritiſiert
Abgeordneter Ende (Komm.) die Erhöhung der Steuer

die ein Antrag der Regierungsparteien vor
ſchlägt.

Abgeordneter Freybe (WP.) wendet ſich gegen die
ſteuerliche Bevorzuggung der Konſumvereine.

Beim Kriegslaſtenetat weiſt Abgeordneter Gottheiner
(Dnt.) darauf hin, daß bei der Aufſtellung des Hilfspro
gramms für die weſtlichen Grenzgebiete auch der Oſten nicht
»urückſtehen dürfe.

Beim Haushaltsgeſetz gibt der kommuniſtiſche Abgeord
nete Stöcker eine Erklärung ab, wonach ſeine Fraktion den
Geſamtetat ablehnt.

Hiermit iſt die Beſprechung ſämtlicher Etats beendet
Die Etats des Wehrminiſteriums und der Marine wer

den in dritter Beratung angenommen; die zweite Rate für
den Panzerkreuzer, über die nochmals namentlich abge
ſtimmt wird, wird mit 240 gegen 172 Stimmen bei 9 Ent
haltungen angenommen. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter
haben im Gegenſatz zu ihrer Fraktion für die Rate geſtimmt.

Jm Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung wer
den zur Deckung inzwiſchen entſtandener Mehrausgaben
entſprechend einem Antrag der Regierungsparteien, die
Anſätze für die Verſicherungsſteuer um 4, für die Tabak
ſteuer um 11, für die Zuckerſteuer um 10 und für die Bier
ſteuer um 26 Millionen erhöht. Als Mehrbedarf aus An
laß der Erhöhung der Bezüge der Reicharbeiter werden 4,5
Millionen Mark in den Etat eingeſetzt. Den weiteren
Antrag der Regierungsparteien, eine Beihilfe von 6 Mil
lionen Mark für die Deutſchen Werke in Kiel in den Etat
einzuſetzen, bittet Abgeordneter Gek (Dnt.) dem Ausſchuß
zu üüberweiſen.

Unter Ablehnung der Ausſchußüberweiſung wird der
Antrag der Regierungsparteien angenommen.

Beim Haushalt der Kriegslaſten wird ein Antrag aller
Parteien genehmigt, wonach das Reich den Städten und
Gemeinden des beſetzten Gebietes, u. a. Koblenz, Trier und
Frankfurt a. M.-Höchſt, diejenigen Polizeilaſten erſtattet,
welche ihnen dadurch entſtanden ſind, daß eine Verſtaat
lichung der Polizei infolge Einſpruchs der Alliierten ver
indert wurde.Damit ſind ſämtliche Einzeletats erledigt. Die Schluß-

abſtimmung wird noch zurückgeſtellt
Die Mißtrauensanträge gegen den Reichsaußenminiſter

Dr. Streſemann werden in einſacher Abſtimmung gegen
Deutſchnationale, Kommuniſten, Nationalſozialiſten und
Chriſtlich Nationale Bauernpartei abgelehnt.

Es folgt die dritte Beratung des Sperrgeſetzes für
Rechtsſtreitigkeiten über ältere ſtaatliche Renten.

Nach dem Abgeordneten v. LindeinerWildau (Dnt.)
ſprachen noch der preußiſche Finianzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff, Dr. Wunderlich (DVP.) Abgeordneter Lobe (Volks
rechtspartei), Abgeordneter Landsberg (Soz.) und die Kom
muniſten Maslowſki und Alexander.

Der Antrag, ſchiedsgerichtliche Verfahren von dem Ge
ſetz auszuſchließen, wird mit 245 gegen 173 Stimmen bei
14 Enthaltungen abgelehnt, mit ähnlicher Mehrheit auch
der Ankrag, das Geſetz als verfaſſungsändernd zu erklären
Jn der Schlußabſtimmung wird das Sperrgeſetz mit ein
ſacher Mehrheit, und zwar mit 260 gegen 170 Stimmen
bei 6 Enthaltungen, angenommen.Während der Abſtimmungen war im Hauſe bekannt
geworden, daß die Wirtſchaftspartei ihre 3 ung zur
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes zur ezogen habe.

n einer perſönlichen Bemer weiſt Abgeordneter
Gok (Dut.) nachträglich den Vorwurf des Abgeordneten
Hr. Hertz zurück, als ob er Jntereſſenpolitik treibe. Ein ſol
cher Vorwurf könne nur einem völlig koxrupten Hirn ent
ſpringen. (Großer Lärm links.)

Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.) wirft dem Abgeordneten
Gok erneut vor, daß er ſeine Eigenſchaft als Direktor einer
privaten Werft vor die Eigenſchaft als Vertreter des deut
ſchen Volkes geſetzt habe. (Großer Lärm rechts.)

Auf der Tagesordnung ſteht dann die Schlußabſtimmung
über die Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes. Mit den
Stimmen der Regierungsparteien wird die Zurückſtellung
der Abſtimmung beſchloſſen. Von den Kommuniſten und
Nationalſozialiſten ertönen darauf minutenlang im Chor
ſtürmiſche Rufe: Schiebung!

Es folgt die zweite Beratung des deutſcheſtniſchen Han
delsvertrages. Der Vertrag wird in zweiter und dritter
Beratung mit der Ausſchußentſchließung angenommen. Das

kehrt dann zurück zu den Anträgen über die Getreide

frage.

Preußiſcher Landtag.
Montag erſte Leſung des Konkordats.

o Berlin, 27. Juni.
Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am

Donnerstag mit kleineren Vorlagen
Zunächſt wurde ein Antrag Kickhöffel (Dnt.) gegen die

Behinderung der Bienenzucht durch Polizeiverordnungen
ſowie ein Antrag Stendel (DVP.) gegen die Sperrung der
Auszahlung der Oſtpreußenhilfe gegenüber dem Landwirt
ſchaftsverband Oſtpreußen dem Ausſchuß überwieſen

Mit den Stimmen der Kommuniſten und Regierungs
parteien wurde dann beſchloſſen, den auf ſozialdemokrati
ſchen Antrag eingeſetzten Unterſüchungsausſchuß zur Nach
prüfung der Vorgänge bei der Kreditgewährung der Preu
ßenkaſſe an die Landbund und Raiffeiſengenoſſenſchaften
und deren Finanzgebaren mit 29 Abgeordneten zu beſetzen.

Die dann zur Beratung ſtehenden Steueranträge, die
u. a. auf Grund etwaiger Erleichterungen durch das neue
Pariſer Abkommen eine Ermäßigung der Real-
ſteuern fordern, wurden auf ſozialdemokratiſchen Antrag
gegen Kommuniſten, Volkpartei und Deutſchnationale noch
einmal an den Ausſchuß zurückverwieſen

Nach knapp einſtündiger Beratungsdauer vertagte ſich
der Landtag auf P
Staatsvertrages mit dem Heiligen Stuhl.

Monkag mittag 12 Uhr: Erſte Leſung des

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Juni 1929

Umflortes Gedenken
Zehn Jahre Verſailler Diktat

Vor zehn Jahren wurde uns die Kette angelegt, die
„Verſailler Vertrag“ heißt, aus Wahrheitsgründen aber
niemals anders als Diktat bezeichnet werden ſollte. Man
ſpricht von einem Gang des deutſchen Volkes durch eine
vierzigjährige Wüſtenzeit. Der Optimismus, der anfangs
auch dieſes Diktat durch die roſige Brille ſehen wollte, iſt
zerſtoben. Wir ſeufzen aller unter der Laſt, die uns auf
gebürdet iſt. Zu ſehr hat die fremde Gier ihre Krallen
in unſerem Fleiſch. Gibt es überhaupt keine Hoffnung
Uns fehlt bis heute die Beſinnung auf die Aufgabe unſerer
deutſchen Not als des Anfangs einer neuen beſſeren Zu
kunft. Das iſt wie im Winter, der doch auch nicht nur
gute Fruchtkeime zerſtört, ſondern auch viele Schädlinge
tötet, damit die überdauernde Saat umſo kräftiger und
herrlicher ſei. Aller Tod iſt immer eine Geburt, in aller
Not ſteckt immer eine Hoffnung. Es iſt nur die Frage,
ob das deutſche Volk Lebenswillen genug hat, ſich zu
ſtählen und zu ſtärken. Dann ſind eines Tages die
Müskeln ſtark genug geworden, die Kette zu ſprengen,
weil das Herz ſtark genug blieb, ſich frei zu fühlen. Wir
ſind ein unreligiös gewordenes Geſchlecht, das vergeſſen
hat mit Gott zu rechnen. Wer den Gedenktag des Verſailler
Diktats nur unter dem Geſichtspunkt menſchlicher Vernunft
und Hoffnung begeht, muß zerbrechen vor dem großen
Leid, das uns bevorſteht. Nur religiöſe Kraft, heiliger
Glaube, ein gefaßtes Stilleſein werden uns neuen Mut
geben Der Herr der Völker hat einen anderen Frieden
als der iſt, den die Politiker machen. Durch Hoffen und
Stilleſein werdet ihr ſtark werden! H.

Große Ferien. Die ſchönſte Zeit des Jahres für
unſere Kinder beginnt. Am Freitag, den 28. Juni, werden
die Tore unſerer Schulen geſchloſſen. Und es iſt kaum
auszudenken: 4 Wochen frei von allen Arbeiten in und
außerhalb der Schule. So iſt es auch recht. Früher
wurden wer weiß wie viele Ferienaufgaben geſtellt. Von
einem Tag wurden ſie dann zum andern verſchoben mit
der bekannten Ausrede: „Es hat noch Zeit bis zu den
letzten Tagen“ Heute denkt man etwas anders und legt
den Ferienarbeiten im allgemeinen nicht ſo großen Wert
bei. Unſere Jugend ſoll ſich tummeln und austoben draußen
in Gottes ſchöner Natur. Freilich ſieht das Wetter nicht
viel verheißend aus. Das ſind ſchöne Ausſichten, denkt
unſere Schuljugend, ſo fünf Minuten vor Toresſchluß.
Einen ſchwachen Troſt hat zwar der Wetterbericht: Die
Niederſchläge werden an Intenſität nachlaſſen. Alſo Bind-
faden wird es nicht mehr regnen; aber ſonſt Nur
den Mut nicht verlieren. Der Sommer iſt noch lang.
Allen Kindern und auch den Lehrern wünſchen wir frohe
Erholung in den Ferien, damit neugeſtärkt wieder an die
Schularbeit gegangen werden kann

Die Ziehungsliſten der Volkswohl und Magde-
bürger Lotterie liegen in unſerer Geſchäftsſtelle zur Ein
ſicht aus.

Poſtauto nach Düben. Wir werden gebeten, da
rauf hinzuweiſen, daß das Poſtauto zur 1000 Jahrfeier
nach Düben nicht um 1100 ſondern erſt um halb 12
Uhr vom Markt abfährt.

Kaum iſt das 100jährige Jubiläum des Geſang
vereins vorbei, noch erwarten wir den letzten Teil des
Schützenfeſtes und ſchon ſpüren wir die Vorzeichen zu
einem weiteren Feſt, das der drittälteſte Kemberger Verein
begehen will. Auch dieſes iſt ein Doppelfeſt. 65 Jahre
ſind ſeit der Gründung des Turnvereins vergangen, 65
Jahre hat er ſtets das eine Ziel im Auge gehabt, der
deutſchen Jugend eine Pflegeſtätte geſunder Körperkultur
zu ſein. Wechſelvoll war das Leben in dieſen Jahrzehnten
bedingt durch die Zeitereigniſſe, Richtſchnur war ihm aber
immer die Hochhaltung des Jahnſchen Turnens. Hand
in Hand mit dieſem Streben ging aber auch der Wunſch,
der Kemberger Jugend ein Heim zu ſchaffen, in dem ſie
ſich nach Herzensluſt tummeln und betätigen kann. Nach
reſtloſem Streben und durch die Opferwilligkeit der Bürger
ſchaft konnte der Verein ſich ſeine Turnhalle erbauen und
ſie harrt nun im 65. Jahre des Vereinsbeſtehens der
Einweihung. Wahrlich ein Feſt. das gefeiert zu werden
verdient. Und ſo wird denn am 13. und 14. Juli Kem-
berg unter dem Zeichen der turneriſchen Arbeit ſtehen.
Eine ganze Reihe befreundeter Vereine wird an dem Tage
in Kemberg weilen um zu zeigen, was in der deutſchen
Turnerſchaſt geleiſtet und getrieben wird; neben dem Be
grüßungsabend wird vor allen Dingen das Wetturnen in
ſeinen einzelnen Abteilungen alle Freünde des deutſchen
Turnens anlocken. Die Einweihung der Halle ſelbſt wird
von dem Kreisvorſitzenden Studienrat Lohmann vor
genommen. Zahlreich ſind die Meldungen bis jetzt ein
gelaufen und ſo wird es nicht ausbleiben, daß ſich der
Turnverein noch an die Bürgerſchaft wenden muß mit der
Bitte, ihm für auswärtige Wetturner Quartiere zur Ver
fügung zu ſtellen und die Gaſtfreundſchaft der Kemberger,
die ſich ſchon ſo oft bewährt hat, wird gewiß auch hier
nicht verſagen. Und ſo kann es nun kommen, das Doppel
feſt des Turnvereins. Alles iſt bereit, es würdig zu begehen.

Die Arbeitsmarktlage im Bereiche des Arbeits
amtes Wittenberg hat ſich gegenüber der Vorwoche nur
unweſentlich verändert. Die Zahl

der männl. Arbeitſuchenden fiel von 745 auf 718
der weibl. Arbeitſuchenden fiel von 237 auf 203
Der Bedarf an jüngeren- Pferdeknechten und Mägden

die tmelken können, konnte auch in dieſer Woche
nicht gedeckt werden. Auf dem Wege des zwiſchenörtlichen
Ausgleichs gelang es, eine Anzahl Burſchen der hieſigen
Landwirtſchaft zuzuführen.

Die Induſtrie war verhältnismäßig gut beſchäftigt.
Radis. Jm Wege der Zwangsverſteigerung ſollen

die Grundſtücke der Radiſer Klaviaturfabrik, Paul Zimmer
mann Sohn, am 1. Oktober 1929, vormittags 10 Uhr,
an der Gerichtsſtelle in Gräfenhainichen öffentlich ver

ſteigert werden. S e



Wittenberg. Tödlicher Unglücksfall. Heute früh wurde
zwiſchen der Elbbrücke und dem Bahnhof auf der Halleſchen
Strecke der Eiſenbahnbeamte Zwetzſchke aus Bergwitz von
einer Lokomotive überfahren und getötet.

Gräfenhainichen, 26. Juni. Wie leichtſinnig manch
mal Autofahrer mit ihrem Gepäck umgehen, beweiſt wieder
ein Vorfall, der ſich am Sonnabend abend auf der Straße
von Gräfenhainichen nach Pretzſch ereignete. Der Kauf
mann Ullrich Reiſchmer aus Berlin, der auf der genannten
Straße einen Hanomag führte, hatte einen Koffer mit
wertvollem Jnhalt (Juwelen) auf dem hinteren Teil des

gehabt zu haben, ſo daß derſelbe auf der oben erwähnten
Straße verloren gegangen ſein muß.

Röſa. Da die Maulwurfsplage im vergangenen Jahre
in hieſiger Flur überhand nahm, ſo wurde von der Ge
meindevertretung beſchloſſen, einen bewährten Fallenſteller
zu beordern, um dieſer Plage zu begegnen Die Gemeinde
vertretung hatte deshalb den bewährten Maulwurfsfänger
Herrn E. Quandt im Anfang des Jahres verpflichtet, dieſe
läſtigen Wühler zu fangen. Seit dem zeitigen Frühjahr
bis heute iſt es nun demſelben gelungen, 543 Stück zur
Strecke zu bringen, und noch ſind dieſe Tiere lange nicht
ausgerottet. Wenn man bedenkt, wie viele Erdenhaufen
dieſe Tiere aufgewühlt hätten und wie viele Pflanzen dabei
verloren gehen, ſo iſt der Nutzen, den dieſe Wühler in Wirk
lichkeit haben ſollen, wohl kaum halb ſo groß, als uns
dieſelben ſchädigen. Wenn deſſen Jagdglück im Jahre
noch weiter anhält, ſo werden wir wohl auf einige Zeit
vor den Plagegeiſtern Ruhe haben.

Temperatur von 8 Grad über Null herrſchte und die
Heizung außer Betrieb war.

Erfurt. (Selbſt das Finanzamt leidet Geldmangel.)
Ein nettes Geſchichtchen, das für die heutige Finanznot
ſehr bezeichnend iſt, macht hier die Runde. Ein Erfurter
Einwohner erhielt dieſer Tage vom Finanzamt den Be
ſcheid, daß er von ſeiner eingezahlten Einkommenſteuer
wieder 6 Mark zurückgezahlt erhalten ſoll. Als er freude-
ſtrahlend im Finanzamt erſchien, um das Geld in Empfang
zu nehmen, mußte ihm der Kaſſenbeamte achſelzuckend er
klären, daß das Finanzamt nicht in der Lage ſei, das Geld

hin bemerkenswerter Fall.
Halle a. S. Feuer im Schlafzimmer. Nachts

wurde die Feuerwehr nach der Leſſingſtraße gerufen. Dort
war in dem Schlafzimmer einer 81jährigen Frau ein Brand
ausgebrochen. Die Frau mußte durch Beamte der Feuer
wehr aus dem brennenden Zimmer herausgeholt werden.
Sie trug leichte Brandverletzungen im Geſicht davon. Die
Feuerwehr konnte nach einhalbſtündiger Tätigkeit wieder
abrücken.

Halle a. d. S. Jagd nach dem „gelben Vogel“.
Jn der Merſeburger Str. entſchlüpfte aus ſeinem Käfig ein
Kanarienvogel. Bald entdeckte man den Ausreißer auf dem
Dach eines Nebenhauſes. Von dort verſcheucht, flog der
Vogel auf einen Baum. Ein dreizehn Jahre alter Schüler
wollte ihn herunterholen. Der Schüler fiel aber vom
Baum und blieb mit einer Kopfverletzung bewußtlos
liegen. Jn einer Apotheke wurde er verbunden, dann hatte
er ſich ſoweit erholt, daß er allein nach Hauſe gehen konnte.
Der Kanarienvogel ſoll ſpäter wieder von ſelbſt ſeinen
Bauer aufgeſucht haben.

Merſeburg. Verkehrsunfall. An der Ecke

ihn in gute Obhut. Der Unglückliche hat noch immer nicht
die Sprache wiedergefunden, ſo daß man vorläufig noch
nicht weiß, wie er zu ſeinen Verletzungen gekommen iſt.

Aſchersleben. Schneekünſtler bekommt Sti-
pendium. Jm Winter hatte ein junger Künſtler aus
Schnee den Kopf Beethovens modelliert. Die Stadt hat
jetzt dem Künſtler für das laufende Jahr ein Stipendium
von 2000 Mark bewilligt. Das Stipendium ſoll jedes Jahr
verlängert werden.

Neuröſſen. Diebe im Familienbad. Jm Fa
milienbad häufen ſich in der letzten Zeit die Diebſtähle in
beängſtigender Weiſe. So wurden in den letzten Tagen

Autos mit einem Bindfaden befeſtigt und unterwegs ver auszuzahlen, da ſoviel nicht in der Kaſſe ſei. Ein aus einer verſchloſſenen Zelle wieder verſchiedene Klei
loren. Der Fahrer gibt an, den Koffer in Bitterfeld noch Finanzamt ohne Geld ein in der heutigen Zeit immer dungsſtücke geſtohlen. Auch Brieftaſchen und

jungeſind von den Dieben entwendet worden. Ein
Burſche, der mit einem Bademantel davoneilte, konnte ge
faßt werden. Man hofft, dadurch alle anderen Diebereien
aufzuklären.

Helbra. Bei der Arbeit verunglückt. Der
21jährige Walter Hartwig war mit dem Aufladen von
Schläcken beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich ein ſcharfes Stück
Schlacke vom Wagen und fiel H. auf den linken Arm. Mit
einer ſchweren Fleiſchwunde mußte H. ins Knappſchafts
krankenhaus trasportiert werden.

Roßla. Typhus. Jn das Krankenhaus wurden
zwölf junge Mädchen einer Haushaltungsſchule wegen
Typhusverdachts eingeliefert. Bis auf einen Fall, der zu
Beſorgniſſen Anlaß gab, ſind die anderen Fälle leichterer
en Die Arſache der Erkrankungen iſt bisher noch nicht
geklärt.

ccenchhe]hhccccc]n«e S „ſccclcc
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 30. Juni (5. nach Trinitatis).
Kollekte für die kirchliche Verſorgung der evangeliſchen

Deſſau. (Anhalt und der Wörlitzer Park Das ehe Kronprinzen und. Kaiſer-Wilhelm- Straße ſtießen zwei Deutſchen im Ausland (Auslandsdiaſpora).
malige anhaltiſche Herzoghaus und das anhaltiſche Staats Kraftwagen zuſammen. Der eine Wagen riß eine Straßen Kemberg
miniſterium haben jetzt einen Vertrag abgeſchloſſen, der die laterne um und fuhr auf eine haltende Kraftdroſchke auf. Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.
Sanierung der JoachimErnſt Stiftung und damit die Er Ein Fahrgaſt wurde ſchwer verletzt. Zwei Damen wurden Gommlo
haltung des Wörlitzer Parkes ſicherſtellt. Die Joachim durch Glasſplitter verletzt. Die beiden Wagen wurden Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
ErnſtStiftung, die Verwalterin der Parkes, erhielt vom
anhaltiſchen Landtag einen Staatszuſchuß von 60 000 RM,
bewilligt. Der Einfluß des Staats im Konſortium der
Stiftung iſt jedoch verſtärkt worden.

Brotterode. (Schulferien wegen Kälte.) Hier und in
verſchiedenen anderen Thüringer Ortſchaften mußte der
Unterricht ausfallen, da in den Klaſſenräumen nur eine

ſtark beſchädigt.
Aſchersleben. Opfer eines Aeberfalles. Als

eine Gemüſehändlerin auf der Landſtraße von Güſten nach
h ein Stöhnen.

geſchlagen worden war. Am die ihm
einen Strick geſchnürt und ihn a
wollen.

erdroſſeln
Die Frau löſte dem Mann die Feſſeln und brachte

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Sonntag nachmittag 2 Ahr
Gemeinſchaftsſtunde

Wittenberger Neumarkt 9. Hierzu wird herzlich eingeladen.
u
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verschmierten Gegenstände und

Kuche derte urh Sei T 21Küchengeräte, auch Stein und Fliesenbéden
reinigt gründlich undrasch. I Ehlöffel auf
10 Liter l Eimer Wasser das ist das rich
e Maß Das ganze Pabet Ctige Maß. Das ganze Paket Kostet nur
25 Pfennig jct t 3 Tint25 Pfennig und ist überall erhaltlich

M Triumph-Ratensystem

beim nächsten autori- 5Seierten Triumph-Händ-
ler oder direkt beim

Werk

Steſſer ung
Uhrerscheintrels

Touren- und Sport- Touren- und Spor
ine 200 cm ins 300 ccm

Nodoell K s und 9 Modoel K10 und i

ist rueleich ein idegles Reim 5ist zugleich ein ideales Reinigungsmittel fur alle

sark beschmuteten und verschmierten Gegenstände

s Glas Por- Stein Fltaus Glas, Porzellan, Metall, Stein, Fliesen, Marmor.

Tortreee Holz usw. Fär Alutninium besonders geeignet
Fahrrad Hoffmann, Kermhberg h zeitsparender Helfer sei
Bekanntmachung. MNorg. Kabelwieſe

Wir geben hiermit bekannt, daß
wir die bei Reuden, Rotta und
Gnieſt neuerbaute Hochſpannungs-
leitung abDienstag, den 2. Juli 1929 Tanzbänder
unter Spannung ſetzen. Es wird T anzkontroller Empfehle prima friſches Empfehle prima fettes Empfehle prima junges fettese n he Eintrittsblocks Rind Kalb- Hünmel- nd, u Hammer Rind Kalb und

und Schweinefleiſch und 9chweineſleiſch Schweinefleiſch
ſowie ein Berühren der Leitüngen
auch mit Gegenſtänden irgendwelcher
Art mit Lebensgefahr verbunden iſt. Richard Arnold

3 Kaſſeler Rippeſpeer frische Sülze Kasseler RippespeerElfaMotorräder rohen und gekochten Schinken aggeler Rippespeer frische Sülze
Kaeri dua Kaiserjagdwurst, Mortadella Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

Averlandzentrue Anhalt

J Wiener Würstchen Wiener Würstehen div. Aufſchnitt
eſſau

ff. Bockwursta Würstchen in Dosen Alle Sorten Wurſtalle Horken Wurſtwaren Bockwurst und Breslauer Wiener Würſtchen, Bockwurſt
BreslauerEwald Sallmann Kich. Krausemann Willy Rät2

Fliegenfänger
Richard Arnold, Buchhandlung

verpachtet

Otto Herrmann, Bäckerei

z ſteuer u. führerſcheinfrei Rm. 658,
500 ccm Küchen-Motor R. 1200,3 e bis 12 Monats R8 G ummib äll e Großes e Wer Ackpett

empfiehlt Richard Arnold Auto-Heinze, Wittenberg
auf ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz.Hypotheken Zwiſchenkredite 8

Baugelder GeschäftskrediteGrundſtücks An und Verlaufe aler An k Il ch e t k l n t e n

Richard Arnold zu haben beiSchröcker, Bücherreviſor, Dommitzſch empfiehlt



Dauer Hecht“
Marici 35 Markt

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr

Wieder ein gewaltiges Zwei Schlager-
Programm

Das beste und größte Lustspiel dieser Saison

Kaczmareh
Ein herrlicher Militärschwank aus der guten alten Zeit.
Die Presse schrieb bei der Uraufführung im Primus-
Palast in Berlin Minutenlang war die Musik nicht zu

hören wegen der Lachstürme im Zuschauerraum.

Der zweite Grobßfilm ist die reizende Operette

Die echte 8abe
Eine komische Liebesgeschichte in 6 Akten nach der
gleichnamigen Operette von Zerlitt unter Benutzung der

Novelle: Eine Frau, ein Haus und 100000 Mark.

il-Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 11.-—-17. September 1929
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.
2 Hauptgewinne: Zwa Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 M.

4 Hauptgewinne im Werte von je 5000 M.
und 48080 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung, beipzigerstr.

Bei Magen- und Darmstörungen
das beste Vorbeugungsmittel ist

Hellmiehs Lebensbitter
Flasche 1,50 Mk., Hlasche 2,60 Mk.melimiens Verdauungstonikum,

HFlasche 3. Mk.A. neumien, Dortmund
Weltberühmt, vielfach prämiert und ärztlich empfohlen.Broschüre und Gebrauchsanweisung gratis.

S 2u haben Drog. Karl Preusser in Rotta
Wiederverkäufer in anderen Orten gesucht.

Bund der r ontsoldaten
Der Tag des Schandvertrages

von Verſailles kann nicht beſſer in
Trauer begangen werden, als wenn
ſich ſämtliche Kameraden voll
zählig am Gottesdienſt heute
Freitag abend, 8 Uhr beteiligen.

Sammelort 8 Uhr im Palm-
baum. Anzug: Feldgraue Kluft,
oder ſchwarzer Anzug, hoher Hut.

Der Ortsgruppenführer

Krieger u. Land-
wehr- Verein

Sonnabend, abends punkt
Uhr i. Vereinslokal Jrmer

Verſammlung
Stiftungsfeſt betr. und Verſchiedenes
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
A. M. K. K.
Zielfahrer!

W Start zum MotorSportfeſt in Zahna
Sonntag morgen 6 Uhr am Hotel
Palmbaum. Nachmeldungen noch
möglich beim Sportleiter H. Niemand

Wer verkauft
Wohn o Geſchäftshaus, Villa Land
wirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od. ſonſt.
Betrieb, auch Bauterrain? Sof.
Angebote an F. Wilh. Barenthin,
Hamburg, Glockengießerwall 16

Sonntag, den 30 Juni, von abends
7 Uhr an

kirſchſeſt und Tanz
Es ladet freundl. ein Der Wirt

Daſelbſt Kirſchenverkauf

Rotta
Sonntag, den 30. Juni, von abends

7 Uhr and Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Fritz Jahn

ReudenSonntag, den 30. Juni, von abends
7 Uhr an

Tanzmuſik
Es iodet freundlichſt ein

P. Krauſemann

An II

Schützengilde, Kemberg

Sonntag, den 30. Juni, mittags 1 Ahr
Gnführung des neuen Königs

Von nachmittags 3 Uhr an

großer Feſtball
im Schützenhaus.

Hierzu laden wir die geſamte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend herzlichſt ein Der Vorſtand

II IIVCCccccrrvwrroogpu-“veovoooozcgugogdcdcdde

Sportpark- Wittenberg Radrennbahn
Berlinerſtraße 22 Fernruf 905

Sonntag, den 30. Juni 1929, nachmittags 3 Ahr

Großer Fliegermateh
Geyer, Liedmann, Kemberg gegen Neumeiſter, Bräſe, Wittenberg

es
Mokorrad- Klub Rot und Umgegend.

Sonntag, den 7. Juli

e ehe

m

m

e e

Stadtsparkasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Eine 5paunkuh mit Kulh

und
Gluke mit güten

zu verkaufen Schäfer, Gaditz
Suche

2 Zimmer u. Küche
auch gegen Tauſch

Esfeld, Schmiedebergerſtr.

Mehrere Fenster
Türen

Dachziegel
Brennholz

verkauft preiswert Alfred Bachmann

Pergamentpapier
empfiehlt Richard Arnold
Eine Wohnung

zum 1. Juli zu vermieten
Reinhold Müller,

Bergwitzer Straße

Das Umherſtrolchen
und Pilzeſuchen

im Meuroer Jagdrevier iſt
für Unbefugte

verboten.
Der Jagdpächter

l

gigsten-

Auch bei der diesfshrigen

internationalen ADAC-Läläncler fahrt
falit die höchste Auszeichnung auf Zündapp:

Die Goldene ADAC-Medaille!
Von den 19 gestarteten Teams bleibt nur
Zündapp strafpunktfrei!

von Krohn, Berlin Kittner, Namslkau
Weichelt, Berlin Siekmann, Hamein.

Fernsprecher 242

Von 104 gestarteten Maschinen kommen
nur 18 ohne Strafpunkte durch!

Die 5 gestarteten Zündapp-Maschinen (alle
mit Conti-Reifen) erreichen sämtlich in
glänzender Verfassung das Ziel, davon
4 Straſpunktfrei mit den Herren:

Kemberg

In der strengen Zustandspräüfung nach
der 4000 km langen Fahrt wurden die
Maschinen von einer technischen Kom-
mission einer scharfen Nachprüfung unter
zogen. Auch hier blieb Zändevp voll
kommen strafpunktfrei)

Franz Roming Söhne Inh. Ernst h Roming
Wittenberger Straße

Redaktion, Druck und Verlag Richard Kemberg Fernſprech-Nr 203



Beilage zu
Deutſch ſchwediſcher Handelsvertrag

Aber ein neuer wird folgen.
o Berlin, 27. Juni.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt der
deutſchſchwediſche Handelsvertrag von der deutſchen Regie
rung zum 15. Februar 1930 gekündigt worden.

Wie es in der deutſchen Note, die der ſchwediſchen.
Regierung ausgehändigt worden iſt, heißt, erfolgte die
Kündigung

in Anbetracht der ſchweren Lage der deutſchen
Landwirtſchaft,

um höhere Zölle für gewiſſe landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
zu ermöglichen. Gleichzeitig wird in der Note die Bereit
willigkeit der deutſchen Regierung mitgeteilt, ſofort in
neue Verhandlungen zum Abſchluß eines neuen
Handelsvertrages einzutreten. Da der ſchwediſche Reichstag
im Januar 1930 wieder zuſammentritt, wäre die Möglich
keit zur Ratifizierung eines in der Zwiſchenzeit abgeſchloſ
ſenen Abkommens gegeben, ohne daß ein vertragsloſer
Zuſtand eintritt.

Die deutſche Note iſt, wie hinzugefügt werden muß, in
überaus freundlicher Form gehalten und läßt klar
erkennen, daß die deutſche Regierung alles zu tun bereit iſt,
um die deutſch-ſchwediſchen Handelsbeziehungen auch in
Zukunft ſo günſtig wie möglich zu geſtalten.

Die Kündigung des deutſchſchwediſchen Handelsvertrags
iſt die logiſche Folge von Verhandlungen, die in den letzten
Wochen bereits zwiſchen Berlin und Stockholm ſtattgefunden
haben. Der Vertrag hindert in gewiſſen Punkten U. a.
Hetreidezölle die deutſche Regierung daran, eine auto
nome Erhöhung beſtimmter Zollſätze vorzunehmen, da er
zjegenteilige Bindungen enthält. Einen Vorſchlag der be
teiligten Berliner Miniſterien, in eine autonome Zollfeſt
ſetzung Deutſchlands in den fraglichen Punkten einzuwil
ligen, hat die Stockholmer Regierung abgelehnt. So blieb
denn nur die Kündigung des Handelsvertrages als einzig
möglicher Ausweg durch die natürlich unſere in jeder
Beziehung erfreulichen Wirtſchaftsbeziehungen zu Schwe
den in keiner Weiſe beeinträchtigt werden dürfen. Wie aus
obiger Meldung erſichtlich, hat denn auch die deutſche Regie
rung gleichzeitig mit der Kündigung in freundſchaftlicher
Form zu erkennen gegeben, daß ſie gern ſofort wieder in
neue Verhandlungen eintreten und das Entſtehen einer

Zwiſchenpauſe nach Möglichkeit verhindern
will.

Der Streit um die Konferenz.
London in Erwartung der franzöſiſchen Antwort.

O London, 27. Juni.
Die amtliche franzöſiſche Antwort auf die britiſchen

Schritte in der Frage des Tagungsortes der neuen Kon
ferenz wird ſpäteſtens Freitag in London erwartet.

Die Hinderniſſe, die ſich bereits der Einberufung der
Konferenz entgegenſtellen, haben in London einen ſehr
ungünſtigen Eindruck gemacht. Man neigt der Anſicht zu,
daß die Arbeiten der Konferenz beträchtliche Schwierigkeiten
bieten werden. Auch in der Schuldenfrage herrſche neuer
dings eine peſſimiſtiſchere Einſtellung vor, und die Poincaré
zugeſchriebene Abſicht, trotz der bekannten Einſtellung des
Schatzkanzlers Snowden an der gradweiſen Ratifizierung
des Schuldenabkommens mit England feſtzuhalten, trage
nicht zur Klärung der Dinge bei.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
erklärt, der plötzliche franzöſiſche Meinungswechſel hinſicht
lich des Zeitpunktes des Konferenzbeginns hänge offenbar

O

x

9e Dr r eRoman von Roſa Porten.
(20. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW19.)

Endlich aber ſchloſſen ſie Frieden. Frau Rechmann, die
ſich in mütterlicher Weiſe Theas angenommen und deren
Freundſchaft erworben hatte, zeigte ihr eines Tages im
Auftrag ihres Gatten einen Brief, in dem Kramer um
ſeine ſofortige Entlaſſung bat. Da dem Direktor wie allen
Mitgliedern des Hauſes der Zwiſt der Eheleute bekannt
r und er in ihm auch den Grund der Verſtimmung ſeines

egiſſeurs ſehe, habe er ſeine Frau mit der heiklen Auf
gabe betraut, zwiſchen den Parkeien zu vermitteln. Thea
erſchrak, als ſie das Schreiben ihres Mannes las. Es war
kein Zweifel, er wollte ſich von ihr trennen. Sollte er
etwa erneut der Holm begegnet ſein?

So war denn der Boden bereitet für die mahnenden
Worte, die die kleine, dickliche Frau Rechmann wie einen
Frühlingsregen auf Thea herniedergehen ließ. Als Arthur
dann eintrat, reichte ſie ihm herzlich die Hand. Kramer
küßte ſie gerührt auf den Mund und ſtrich ihr über das
ſeidenweiche Haar. Der Trick mit dem durchaus nicht ernſt
gemeinten Entlaſſungsgeſuch war ihm alſo reſtlos ge
lungen.

Eine neue, weit ernſtlichere Schwierigkeit bot die Be
ſchaffung geeigneter Filme für Thea, da die Auswahl der
Rollen, die ſie ſpielen konnte, äußerſt beſchränkt war.
Jmmer und immer wandelte Kramer dasſelbe Thema von
der unſchuldig Leidenden und hatte das Gretchenproblem
ſchon in allen Geſellſchaftsklaſſen für ſeine Frau gelöſt. So
hatte er ſie denn als unglückliche Gräfin unerhörte
Toilettenpracht entfalten laſſen, als ſchlichte Magd hatte
ſie auf die Tränendrüſen der Zuſchauer gewirkt, die kleid
ſame Tracht einer Bäuerin oder einer oſtfrieſiſchen Fiſchers
frau war für ſie ein Vorwand geweſen, jeden, der es noch
nicht wußte, von der vollendeten Schönheit ihrer Geſtalt
zu überzeugen, aber ſchließlich war zu befürchten, daß
trotz der verſchiedenartigſten Saucen das Publikum eines
ſchönen Tages des immer gleichen Bratens überdrüſſig
werden würde. Zwar gingen täglich eine Anmenge Manu-
ſkripte bei der Firma ein, aber die meiſten kamen ſchon
deshalb nicht in Frage, weil die weibliche Hauptrolle T
Eigenart nicht genügend Rechnung trug. Als Krame
Phantaſie endlich erſchöpft war, ließ er ſich kurz entſchloſſen

mit der Ermächtigung des amerikaniſchen Kongreſſes zu
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ſammen,die am 1. Auguſt fällige Verpflichtung Frankreichs bis
zum nächſten Jahre zurückzuſtellen.

Frankreich habe es daher nicht mehr ſo eilig, die Konferenz
zuſammenzuberufen und die Jnkraftſetzung des Young
Planes bis zum 1. September zu ſichern. Auf engliſcher
Seite werde demgegenüber unbedingt daran feſtgehalten,
daß das Abkommen am 1. September in Kraft getreten
ſein müſſe. Einer der Gründe hierfür ſei die Beſtimmung,
daß zu dieſem Zeitpunkt die alliierten Beſatzungskoſten von
den Beſatzungsmächten allein getragen werden müßten.

Die „Times“, die ſich bisher bei den Auseinanderſetzun
gen über die Einberufung der neuen Konferenz ſtarke Zu
rückhaltung auferlegt hatten, befaſſen ſich mit den auf der
Konferenz zu behandelnden deutſchen Forderungen. Das
Blatt kommt auf die Frage der Rückgabe des Saargebiets
zu ſprechen und weiſt darauf hin, daß im Verſailler Frie
densvertrag keine Beſtimmungen für eine frühere Aufgabe
der franzöſiſchen Rechte enthalten ſeien. Eine Abänderung
der beſtehenden Verhältniſſe würde daher auch eine Aende
rung des Verſailler Vertrages notwendig machen, für die
die Zuſtimmung aller Anterzeichnermächte notwendeg ſei.
Wenn Hr. Streſemann wirklich beabſichtige, dieſe Frage im
Zuſammenhang mit dem Sachverſtändigenbericht auf der
bevorſtehenden Konferenz zur Sprache zu bringen, dann
werde er die Arbeiten dieſer Konferenz ungeheuer ſchwie-
rig geſtalten.

Der letzte von fünfzehn.
Vor dem Jnkrafttreten des Kellogg-Paktes.

O London, 28. Juni.
Wie aus Waſhington berichtet wird, iſt in amerikani

ſchen Regierungkreiſen die Nachricht von der japaniſchen
Billigung des Kellogg Paktes mit großer Genugtuung auf
genommen worden.

Japan war die letzte der urſprünglichen 15 Anter
zeichnermächte des Kellogg-Paktes, ſo daß der Pakt in
Krafttreten kann, ſobald die japaniſche Ratifikations
unterkunde in Waſhington hinterlegt wird. Von allen
übrigen Nationen, die von Waſhington eingeladen waren,
ſich dem Kellogg-Pakt anzuſchließen, haben nur Argen
n und Braſilien bisher noch nicht ihre Zuſtimmung
erteilt.

Prozeß gegen den polniſchen Finanzminiſter
Pilſudſki beſchimpft vor Gericht das Parlament.

M Warſchau, 27. Juni.
Vor dem Staatsgerichtshof in Warſchau begann der

Prozeß gegen den ehemaligen polniſchen Finanzminiſter
zechowicz, der beſchuldigt wird, den Staatshaushalt in

Höhe von einer halben Milliarde Zloty ungeſetzlich über
ſchritten zu haben.

Als einer der erſten Zeugen erſchien Polens Staats
präſident Marſchall Pilſudſki. Er erklärte, daß er für die
Handlungen des Angeklagten allein verantwortlich ſei und
benutzte weiter die Gelegenheit zu unerhörten Beſchimp-
fungen des Parlaments, während er ſich ſelber als den
größten Mann Polens, den Mann mit der reinen Hand
vorſtellte.

Die weitere Zeugenvernehmung brachte zur Sache keine
neuen oder weſentlichen Tatſachen. Die Beweisaufnahme
wurde geſchloſſen. Die drei parlamentariſchen Ankläger
ergriffen nacheinander das Wort.

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ greift den Marſchall wegen
ſeiner ſehr unflätigen Beſchimpfung des Parlaments heftig
an und geißelt lebhaft die Eliquenherrſchaft im Schloß
e re, dem Sitz Pilſudſkis. Aber die Regierungspreſſe
iſt begeiſtert.

e W
Aus dem In und Auslande.
Die Mehreinnahmen aus den Zollerhöhungen,

Berlin, 27. Juni. Die Zentrumsfraktion des Reichstags
hat beſchloſſen, die von ihr im Handelsausſchuß eingebrachte
Entſchließung in der Vollverſammlung wieder einzubrin
gen, wonach die Mehreinnahmen aus den beſchloſſenen Zoll
erhöhungen für ſoziale Zwecke Verwendung finden ſollen.
Das Zentrum beabſichtigt mit der Wiedereinbringung ſeiner
Enkſchließung, die übrigen Parteien in dieſergFrage zu einer
klaren Stellungnahme zu veräanlaſſen.

Vor Wiederaufnahme der engliſchruſſiſchen Beziehungen.
London, 27. Juni. Das Kabinett hat ſich in ſeiner letz

ten Sitzung erneut mit der Fräge der Einreiſe Trotzkis nach
Großbritannien beſchäftigt, iſt aber wiederum nicht zu einer
endgültigen Entſcheidung gekommen. Die Vorverhandlun
gen für die Aufnahme vorläufiger diplomatiſcher Beziehun
gen zu Moskau werden, wie man in unterrichteten Kreiſen
annimmt, bereits in den nächſten Tagen zu einem Ergeb-
nis führen. Tatſächlich gilt die Herſtellung der Beziehungen
nur noch als eine Fräge von wenigen Tagen.
Amerika und die „Bank für Jnternationale Zahlungen“.

Neuyork, 27. Juni. Eine amtliche Erklärung des
Staatsdepartements beſtätigt die Meldung, daß die ame
rikaniſche Regierung in der Bank für Internationale Zah
lungen, die im YoungPlan bekanntlich vorgeſehen iſt, nicht
vertreten ſein wird. Gleichzeitig iſt der Erklärung zu ent
nehmen, daß die amerikaniſche Regierung gegen die Mit
gliedſchaft amerikaniſcher Bürger nichts einzuwenden hat.

Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Südafrika und
Jndien.

für
Jndien nahezu

nittelbar
ts

ehrung

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Weiter ſchwacher Aufſtieg.

des Berlin, 27. Juni.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom

17. bis 22. Juni war der Arbeitsmarkt in der Berichtswoche
gekennzeichnet durch eine überaus lebhafte Bewegung; im
ganzen ſetzte ſich ein noch weiterer ſchwacher Aufſtieg durch.

Jn Brandenburg, Bayern, Südweſtdeutſchland und Pommern
war die Belebung etwas ſtärker als in der Vorwoche; ſie wurde
e r von einer erneuten Aufnahmefähigkeit der Außen-
berufe getragen. Jn Weſtfalen, das bereits einen günſtigeren
Stand als zur gleichen Zeit des Vorjahres erreicht hat, ging
die Arbeitsloſigkeit gleichmäßig weiter zurück (Aufnahmefähig
keit des r s Ueberführung berufsfremder
Kräfte in die Landwirtſchaft anderer Gebiete). Jn den übrigen
Bezirken trat nur noch eine geringe Entlaſtung des Arbeits
marktes ein. Jn Sachſen und Rheinland ſtieg die Zahl der
arbeitsloſen Frauen langſam an (jahreszeitlicher Tiefpunkt des
Bekleidungsgewerbes). In Sachſen blieb die Lage im Vergleich
zum Vorjahr beſonders gedrückt (zurückgebliebene Entwie
des Baumarktes, ſtarke Schwankungen in der Metall und x
tilinduſtrie, Verſchärfung der Kriſe in der Schuhinduſtrie). Die
Vormeldungen der Landesarbeitsämter beſtätigen die chätzung
der Vorwoche, daß die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung am 15. 6.
nahe an 750 000 lag. Jnzwiſchen dürfte ſie um weitere 10 000
geſunken ſein.

Münchner Jlluſtrierte
Richard Arnoldneue Nummer bei

e n
bei Rechmann melden und machte den Vorſchlag, einen
Dramaturgen zu engagieren, deſſen Aufgabe es ſein ſollte,
für neue Filmmanuſkripte zu ſorgen. Der Direktor, dem
der Kaſſierer gerade kurz vorher den Auszug über die
„LoſſenSerie“ vorgelegt hatte, war ob des unerwartet gün-
ſtigen Reſultates in gnädigſter Gebelaune.

„Gewiß, lieber Kramer, Sie haben völlig recht,“ ſagte
er, „Sie haben vollauf damit zu tun, die Sachen wirkſam
zu inſzenieren, um die Jdeenbeſchaffung können Sie ſich
nicht auch noch kümmern. Wiſſen Sie jemanden für dieſen
Poſten„Offengeſtanden, noch nicht. Jch hoffe aber, Jhnen
ſchon morgen Leute nennen zu können.“

„Soll mir lieb ſein, Herr Kramer! Wie gehts der
Gattin„Danke, Herr Direktor, Thea iſt in beſter Verfaſſung.“

„Na, grüßen Sie ſie von mir! Alſo, auf morgen!“
In ſeinem Büro angelangt, begann Arthur angeſtrengt

zu grübeln. Hing doch von der Beſetzung des Drama
turgenpoſtens auch viel für ihn ab. Er dachte zuerſt an
einen alten Bekannten, namens Werkmeiſter, doch
ſchreckte ihn deſſen Kunſtfertigkeit im Pumpen ab.
Zerſtreut blätterte er die Frühpoſt durch, als ein
in Maſchinenſchrift ſauber geſertigtes Manuſkript ſeine
Aufmerkſamkeit erregte. Die Jdee war nicht übel, der
Stil gewandt. Kramer nahme den Begleitbrief und las
die Unterſchrift. „Egon Albert Meyer“ ſtand in korrekter
Schrift unter den höflichen Zeilen. Jm Telephonbuch, das
Arthur zu Rate zog, war Herr Meyer als Schriftſteller
verzeichnet. Nach kurzer Überlegung läutete er ihn an
und am anderen Morgen hatte die Rechmann-G. m.
b. H. ihren erſten Dramaturgen.

Der ſchlanke, lebhafte Herr, der früher Einkäufer eines
MäntelEngros- Hauſes geweſen, und deſſen ÜUbertritt zur
freien Schriftſtellerei, wie ſich nur zu bald herausſtellte,
höchſtens ein Verluſt für die Konfektion geweſen war, be
kam ein kleines, aber behaglich eingerichtetes Büro, in dem
er ſeines kritiſchen Amtes über die eingereichten Manu-
ſkripte walten und, vor allen Dingen, neue Jdeen für
„TheaLoſſenFilms“ heranholen ſollte. Leider verwandte
Herr Meyer unverhältnismäßig viel Zeit auf die Erledi

ſeiner Privatkorreſpondenz und auf das kunſtgerechte
n von Apfeln, die er täglich in unglaublichen Mengen

e. Dieſe anſ ide Tätigkeit ließ ihm nur wenig
für ſeine eigentliche Arbeit, und ſo kam es, daß

r Kramer ſchon nach wenigen Wochen in derſelben
nheit war wie vorher.

Jnzwiſchen war der Frühling faſt vergangen und Thea
dachte ernſtlich daran, nun bald die vertagte Hochzeits
reiſe natürlich auf Koſten der Firma nachzuholen.
Sie meinte, es müßte herrlich ſein, auf längere Zeit ins
Gebirge oder an die See zu gehen, dort ein paar Stunden
zu arbeiten und während des übrigen Tages die Speſen,
die Rechmann ihnen in beträchtlicher Höhe gewähren
müßte, zu verbrauchen. Kramer hatte ſich inzwiſchen ent
ſchloſſen, Herrn Meyer, der völlig verſagt hatte, aber a
den Schein ſeines Kontraktes beſtand und nicht freiw
das Feld räumen wollte, in der Perſon ſeines Freundes
Werkmeiſter einen Kollegen zu geben. Der Gang auf die
verräucherte Bude, die dieſer „Zigeuner“ bewohnte, war
ihm nicht leicht geworden, aber der „geniale Fredy“,
wie Werkmeiſter in ſeinen Kreiſen hieß, hatte zwei Briefe,
obwohl ſie auf den Bogen der doch allgemein als zahlungs
fähig bekannten Firma ann geſchrieben waren, ein
fach unbeantwortet gelaf

Kramer fand ſich bald für ſeinen
denn der Freund, der ſogar Ma
zum erſten Mal in ſein
hatte, zimmerte ihm in
wirkſamen Film, der am
Gelegenheit bot, in ihrer
er von den Direktoren ein
nehmigt worden war, erhiel
die Ferne“. Kramer hatt
gehende Berechnung ge
trotz der erheblichen
ein ganz netter UÜbe
Schauſpieler waren vollz
konnte mit Herrn Bender
zuſuchen“, wie der Fachau
einige Zeit in A
ſeine Szenen notw
ſen vorauszuſchick a
während dieſer Arbeit
koſten verurſachen würde, a
nahmen begonnen werden ko

Thea hatte ihre unzähligen Koffer zur Mutter nach
der Hanſaſtraße bringen laſſ e
Strohwitwenſchaft verleben wollte.
großen Räumen allein hauſen zu n
Gänſehaut über den Rücken gejagt, und ſo x
nung zugeſchloſſen und der Köchin Arlaub gegeben wordenDer

Entſchluß belohnt,
ſeiten trug, ſeit er

(Fortſetzung folgt.)



Aus Nah und Fern.
Breslau. Grubenkataſtrophe. Auf dem Richt

hofenſchacht bei Schoppinitz kamen durch Erderſchütterungen
große Kohlenmaſſen in Bewegung und verſchütteten vier
Bergleute. Alle wurden getötet. Das Beben war in Kat
towitz zu verſpüren. Jn vielen Wohnungen zerſprangen die
Fenſterſcheiben und fielen die Bilder won den Wänden.

Görlitz. Ein Deklaſſierter. Bei einer nächtlichen
Streife nahm die Polizei den Ruſſen Jwan Anderſon feſt.
Man fand bei ihm modernſtes Einbruchswerkzeug und eine
geladene Piſtole. Anderſon war ruſſiſcher Offizier, fiel in
öſterreichiſche Gefangenſchaft und hat ſeitdem keinen Beruf
ausgeübt.

Erfurt. Vierfacher Selbſtmord. Die Jnhaber
des Bankhauſes Heinrich Allmann, die Gebrüder Benno
und Arno Ullmann, wurden in ihrer Wohnung zuſammen
mit ihrer Schweſter und der Gattin des einen Jnhabers
tot aufgefunden. Als Todesurſache wurde Gasvergiftung
feſtgeſtellt. Man nimmt vierfachen Selbſtmord an. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

München. Schweres Motorradunglück. Auf
der Heimfahrt von einer Geburtstagsfeier verunglückte ein
mit vier Perſonen beſetztes Motorrad mit Beiwagen ſchwer.
Das Motorrad rannte in voller Fahrt in der Lindwurm-
ſtraße gegen einen Baum. Der Führer, der Ajährige Kauf
mann Fedoroff, war ſofort tot. Der 38jährige Schloſſer
meiſter Graſſer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach
der Einlieferung in die Klinik ſtarb. Die anderen Mitfah-
renden kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Harzburg. Verſchleierte Bilanzen beim
Gaswerk. Bei der Haushaltsberatung wurde von dem
Stadtverordneten Dittmer erklärt, beim Harzburger Gas-
werk herrſchten Zuſtände, die nicht gutgeheißen werden
könnten. Die Thüringer Gasgeſellſchaft, an die das Gas
werk verpachtet iſt, führe ſeit Jahren zu geringe Summen
an die Stadtkaſſe ab. Der für dieſe Angelegenheit zuſtän-
dige Stadtrat Reineke konnte dieſe Bemerkungen nur be
ſtätigen und teilte ergänzend mit, daß die Geſellſchaft drei
Jahre hindurch verſchleierte Bilanzen vorgelegt und das
auch eingeräumt habe.

Aachen. Schmuggel im Großen. Vor dem hieſi-
gen Schöffengericht hatten ſich 19 Schmuggler zu verant
worten, die mit Kaffee, Zigaretten und Zigarren über die
Grenze gehandelt hatten. Sie wurden neben kurzen Ge
fängnisſtrafen zu insgeſamt 625 341 Mark Geldſtrafe und
Werterſatz in Höhe von mehreren Millionen verurteilt.

Düſſeldorf. Schwerer Verkehrsunfall. An der
Ecke der Hütten und Helmholtzſtraße ereignete ſich ein fol
genſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einer Autodroſchke und
einem Perſonenkraftwagen. Der Zuſammenprall war ſo
heftig, daß ſich die Autodroſchke zweimal überſchlug und die
Jnſaſſen unter ſich begrub. Während der Chauffeur nur als
Leiche hervorgezogen werden konnte, kamen die Jnſaſſen
wie durch ein Wunder mit leichten Verletzungen davon.

Marinewerft, um deren Organiſation kennenzulernen.
Leipzig. Jn der Wanne ertrunken. Jn den

Vonmittagsſtunden ereignete ſich in einem Hauſe der Rück
marsdorfer Straße ein bedauerliches Unglück. Dort fiel
eine Frau Raſchig in einem Ohnmachtsanfall in die Waſch
wanne. Als man die Bedauernswerte nach einiger Zeit
auffand, blieben ſofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
erfolglos.

Treuen. Der rote Hahn. Ein großes Schadenfeuer
brach in der Nacht in der 24. Stunde im Gutsgehöft von
Walter Löſchner in Altmannsgrün aus. Das Feuer ver
breitete ſich ſehr ſchnell, ſo daß in Kürze die Scheune, Stal
lungen und das Wohnhaus in Flammen ſtanden und voll
ſtändig eingeäſchert wurden. Außer Stroh und landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen iſt viel Mobiliar verbrannt. Es
wird Brandſtiftung vermutet.

Bautzen. Hiſtoriſche Funde. Außer einem alten,
teilweiſe verſchütteten tiefen Brunnen, der bei dem Abbruch

el
Roman von Roſa Porten.

(21. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19.)
Als Thea ankam, fand ſie die Schweſter auf dem Balkon

in eifrigem Geſpräch mit Deri vor, der über ihr Kommen
nicht ſonderlich entzückt zu ſein ſchien. Er küßte ihr zwar
ehrerbietig, wie immer die Hand und fragte nach ihrem
Befinden mit der gleichen, liebenswürdigen Anteilnahme
wie ſonſt, dann aber verſtummte er, und auch Edith wurde
merkwürdig wortkarg. Als Thea, um ſie zu erheitern, von
ihren Plänen für die nächſten Tage ſprach, benützte Eugen
die erſte, ſich bietende Gelegenheit, ſich zu verabſchieden.
Edith verſuchte ihn zurückzuhalten, wobei es ihr paſſierte,
daß ſie „du“ zu ihm ſagte. Sie wurde über und über rot,
als Thea ſie darob verwundert anblickte, und gab es reſig
niert auf, Deri umzuſtimmen.

Als ſie nach dem Abendeſſen, bei dem es aus einem
ganz geringfügigen Anlaß beinahe zu einem Zwiſt zwiſchen
Frau Loſſen ünd ihrer Alteſten gekommen war, ſich in ihr.
Schlafzimmer zurückgezogen hatten, wurde es Theg mit
einem Male weich ums Herz. Mochten nun Erinnerungen
aus den ſchönen Tagen, da ſie dieſen Raum miteinander
geteilt hatten, auf ſie einſtürmen, oder war ihr zum Be
wußtſein gekommen, daß ſie nicht ſchweſterlich an Edith
gehandelt ſie ſchloß ihren Koffer auf und ſchenkte ihr
ein duftiges Sommerkleidchen. Edith war überraſcht und
entzückt, Thea über ihre eigene Freigebigkeit gerührt. So
kam es, daß ſie dem Wunſch, Edith gegenüber ihre größere
Erfahrung zu betonen, nicht widerſtehen konnte, und ihr
den Rat gab, in ihrem Umgang recht vorſichtig zu ſein.

Edith, die gerade vor dem Spiegel das Kleid probierte,
fuhr jäh herum. Die Farbe war völlig aus ihrem Geſicht
gewichen. Mit der größten Selbſtbeherrſchung, deren ſie
fähig war, ſagte ſie langſam:

„Darf ich wiſſen, was dieſe Warnung bedeuten ſoll
Thea lächelte.
„Meinſt du, es wäre mir entgangen, daß du dieſen Deri

geduzt haſt?
„Dieſen Deri? Jch erſuche dich inſtändig, nicht ſo ab

ſprechend von Eugen zu ſprechen!“
„Du biſt köſtlich, Kleines!“
Theas Lachen klang etwas gezwungen, als ſie fortfuhr:

eines Hauſes am Kornmartie n wurde, ſtieß man
bei Kabellegungsarbeiten in der Kornſtraße in dreiviertel
Meter Tiefe auf ein altes Kopfſteinpflaſter. Jedenfalls
handelt es ſich um das Pflaſter des älteſten Marktes von
Budiſſin vor ſeiner Erhebung zur Stadt im Anfange des
13. Jahrhunderts.

Meerane. Schwere Ausſchreitungen. Beim
Meeraner Vogelſchießen kam es nachts gegen drei Uhr zu
einer ſehr ſchweren Schlägerei. Einige Vagabunden ſuchten
mit mehreren Ausſtellern Streit, der bald in Tätlichkeiten
ausartete. Zwei Polizeibeamte, die ſich gerade in unmittel-
barer Nähe befanden, griffen in den Kampf ein. Die Vaga
bunden gingen ſofort gegen die Polizeibeamten vor, die ſich
mit Gummiknüppeln verteidigten Ein Polizeibeamter
wurde umringt und niedergeſchlagen, ſo daß er von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Erſt nach halbſtün
digem Ringen gelang es den vereinigten Kräften der Be
amten und der Schauſteller, drei der Raufluſtigen feſtzu
nehmen. Die andern entflohen. Auf beiden Seiten gab es
Verletzte.

Breitungen. Schlechtes Waſſer. Auf dem Gute
Karlsrode erkrankten eine größere Anzahl Perſonen eines
Kurſus des praktiſchen Lehrganges für Gärtnerei und
Haus wirtſchaft. Sie mußten in das Krankenhaus über
führt werden, da die Erſcheinungen Typhus vermuten
laſſen. Entſtehungsurſache iſt wohl der Genuß von Waſſer
aus einem alten Brunnen, den man wieder geöffnet hat.

eEiſenbahnunglück bei Riga,
Mehrere Tote und zahlreiche Verwundete.

V Riga, 27. Juni.
Jn der Nähe der Station Saſſenhof bei Riga ſtießen

zwei vollbeſetzte Perſonenzüge in voller Fahrt zuſammen.
Das Unglück forderte vier Todesopfer, darunter drei Eiſen
bahnſchaffner.

Siebzehn Fahrgäſte wurden verletzt, davon ſieben ſchwer.
Zwei Gepäckwagen und ein Poſtwagen wurden völlig zer
trümmert, die Lokomotiven und ein Perſonenwagen ſchwer
beſchädigt. Die Lokomotivführer blieben wunderbarerweiſe
unverletzt. Die Schuld an dem Anglüück ſoll den Fahr
dienſtleiter von Thorensberg treffen, der die in entgegen
geſetzter Richtung fahrenden Züge auf ein Gleis leitete

Die Eltern ſagen aus.
Fortſetzung der Beweisaufnahme im Friedländer-Prozeß.

o Berlin, 27. Juni.
Unter außerordentlich ſtarkem Andrang des Publikums

wurde die Beweisaufnahme im Prozeß Manaſſe Friedlän
der fortgeſetzt. Die Verhandlung brachte vor allem die
Vernehmung der Eltern des jugendlichen Angeklagten, der
bekanntlich beſchuldigt wird, ſeinen Bruder Waldemar und
deſſen Freund Tibor Földes erſchoſſen zu haben.

Zunächſt wurde ein früherer Lehrer Manaſſes, Pro
feſſor Violet, vernommen, der erklärte, das ganze Weſen
des Angeklagten ſei nicht ſympathiſch geweſen. Manaſſe
ſei viel gehänſelt worden und war dann leicht empfindlich
und überaus jähzornig. Auch mit den Lehrern habe es
manche Zuſammenſtöße gegeben. Unter Spannung wird
dann der 54jährige Vater des Angeklagten, der Kaufmann
Samuel Friedländer, in den Saal gerufen. Der Angeklagte
ſenkt beim Erſcheinen ſeines Vaters den Kopf auf die An
hagebank nieder. Der Zeuge verzichtet auf das Zeugnis
verweigungsrecht. Er erklärt, er ſei wenig zu Hauſe ge
weſen, es ſei aber Tatſache, daß Waldemar und Manaſſe
im letzten Jahr kaum ein Wort miteinander geſprochen
hätten. Waldemar ſei gewiſſermaßen ein kleiner Tyrann
im Hauſe geweſen. Manaſſes Tat muß in unſeliger Ver-
blendung geſchehen ſein. Er würde ihn auch ſofort wieder
zu Hauſe aufnehmen.

Hierauf wird die Mutter des Angeklagten, Frau Roſa
Friedländer, in den Saal gerufen. Sie erſcheint in tiefer
Trauerkleidung, auch das Geſicht iſt völlig verſchleiert. Sie
ſagt aus: Sie habe ſich um die Kinder nicht ausreichend
kümmer können. Waldemar ſei immer viel zärtlicher ge
weſen, während Manaſſe ſie nie geküßt habe. Vielleicht

habe ſte Waldemar deswegen unbewußt bevorzugt. Der
Angeklagte folgt den Ausführungen ſeiner Mutter mit un
erſchütterlicher Ruhe. Sie ſelbſt weint jedoch ſo heftig, daß
der Vorſitzende ihre Vernehmung abbricht.

Nachdem noch ein Lehrer und ein Mitſchüler des Ange
klagten vernommen worden ſind, folgt die Vernehmung des
Vakers des erſchoſſenen Tibor Földes. Dr. Földes ſetzt ſich
ſtark für den Angeklagten ein und erklärt, daß Waldemar
einen tödlichen Haß auf Manaſſe gehabt habe. Dann wurde
die Schweſter Manaſſes, Sina Friedländer, über das Ver
hältnis der drei Jungens zu Liſa R., ihrer Freundin, ver-
nommen. Waldemar und Tibor hätten immer ſehr zyniſch
von Liſa geſprochen. Manaſſe aber habe ſie in Schutz ge
nommen. Sie, die Zeugin, ſei auch mitunter von Waldemar
„verhauen“ worden. Liſa habe Manaſſe vorgeworfen, daß
er ein Schwächling ſei, der ſie nicht ſthützen könne.

Die Blutlaus.
(Mit Abbildungen.) (Nachdruck verboten.)
Die Blutlaus iſt einer der bekannteſten, aber auch ge

fährlichſten Apfelbaumſchädlinge. Die Tiere treten ſelten
einzeln, ſondern faſt ſtets in größeren Kolonien auf, die.
infolge ihres weißen, watteartigen Ausſehens ſehr auffällig
ſind. Die Gefährlichkeit der Blutlaus beſteht darin, daß ſie

ch ihren Stich und ihr Saugen dem Baum nicht nur
ertvolle Kräfte entzieht, aber auch weiterhin in dem

ſtand, daß der durch den Saugakt verurſachte Wundreiz
hung krankhafter Wucherungen man bezeichnet

dieſe als „Blutlauskrebs“ zur Folge hat. Das Wachs
tum dieſer Wucherungen bedeutet eine Ernährungsſtörung,
welche betreffenden Zweige und Aeſte in den oberen

es Baumes zum Abſterben bringt. Bei ſtarkem und
em Blutlausbefall gehen ganze Bäume allmäh-

zugrunde. Auch bilden die Krebsſtellen verſteckte Brut
ſtätten für die Blutläuſe ſelbſt und auch für anderes ſchäd-
liches An r. Weitere Niſt- und insbeſondere Ueber
v der Blutlaus ſind die Rückſeite der Bor

1. Angeflügelte Blutlaus, 2. Wucherungen infolge Blut
lausbefall, 3. Blutlauskrebs und Blutlauskolonie.

Die Bekämpfung der Blutlaus iſt inſofern ſchwierig, als
die ſonſt üblichen Spritz- uſw. Mittel gegen die Obſtbaum
ſchädlinge hier verſagen. Die Blutlauskolonien ſind durch
die weißen, flockigen Wachsausſcheidungen gegen die Ein
wirkung chemiſcher Subſtanzen beſtens geſchützt. Die Blut
lausmittel müſſen alſo neben der tötenden Wirkung des
Präparats noch die Eigenſchaft aufweiſen, daß ſie die
Wachsſchicht löſen können. Zu dieſen Stoffen gehören u. a.
Alkohol, Benzol, Tetrachloräthan. Dieſe Mittel ſchädigen
aber das Laubwerk ſehr ſtark, ſind alſo nur im Winter an
zu wenden. Jm Sommer bleibt nichts anderes übrig, als
die notwendige Bekämpfung in der Weiſe durchzuführen,
daß jede einzelne Kolonie mit einem geeigneten Mittel
e Verwendung ſteifborſtiger Pinſel und Bürſten be
ſtrichen wir

„Es iſt meine Pflicht als ältere Schweſter, dich vor
dieſem Menſchen zu warnen, deſſen Charakter ſo wenig
Gutes erwarten läßt.“

„Woher weißt du das?“
„Arthur hat es mir erzählt, und außerdem hält er

ihn für unfähig und für einen Wichtigtuer.“
„Dies Urteil ſieht meinem Schwager ähnlich. Für ſich

ſelbſt hat er wohl eine beſondere Moral. Daß er von dem
lebt, was du verdienſt

Sie brach plötzlich ab, da ſie die Schweſter bis an die
Lippen erblaſſen ſah. Thea hatte aber ihre Erregung be
reits niedergekämpft. t

„Dein Vorwurf iſt unrichtig und trifft, wie du ſelbſt
weißt, nicht zu. Daß ich mehr verdiene, als mein Mann,
heißt doch wohl noch lange nicht, daß ich ihn ernähre.
Arthur iſt, wie er hundertmal bewieſen hat, ein äußerſt
fähiger Regiſſeur. Wenn Herr Deri etwas anderes be
hautet, ſo ſpricht eben nur der Neid aus ihm. Arthur
und Deri ſind eben zwei völlig verſchiedene Naturen, die
ſich nie werden verſtehen können,“ ſchloß ſie ihre Ausfüh-
rungen, nachdem ſie alle glänzenden Charaktereigenſchaften
und Fähigkeiten aufgezählt hatte, die ihr Mann nach ihrer
Überzeugung beſaß.

Glaubt ſie wirklich, was ſie da ſpricht, dachte Edith,
macht ſie die Liebe ſo blind? Laut aber fügte ſie hinzu:

„Es war natürlich ungezogen von mir, ſo von deinem
Mann zu ſprechen. Jch hoffe aber, daß du mir mildernde
Umſtände zubilligſt, wenn ich dir ſage, daß ich Eugen liebe
und mich bald mit ihm verloben werde?“

Thea gab Edith verſöhnlich die Hand.
„Jch gratuliere dir Wir haben beide unrecht ge

habt Wollen wir uns wieder vertragen?“
Edith fiel ihr um den Hals, aber das innige Einver-

nehmen, das bisher zwiſchen den Schweſtern geherrſcht
hatte, ſchien unwiederbringlich geſtört zu ſein. Thea lang
weilte ſich entſetzlich und atmete wie erlöſt auf, als endlich
Kramers Telegramm eintraf, ſie ſolle am nächſten Tage
mit dem Frühzuge abreiſen.

Auch Edith war wie von einem Alb befreit, als ſie
die Schweſter zum Bahnhof geleiten konnte. Lange ſtand
ſie noch, nachdem der Zug die Halle verlaſſen hatte, ſinnend
auf dem menſchenleeren Bahnſteig. Und eine tiefe Nieder
geſchlagenheit erfüllte ſie, als ſie mit Deri, der ſie draußen
erwartet hatte, zuſammentzraf.

„Um Gottes willen, was iſt dir?“ fragte er ernſtlich
beſorgt. „Jſt dir der Abſchied von Thea ſo nahe ge
gangen

„Leider nicht, Eugen!“ ſagte ſie, ihm traurig ins Geſicht
ſchauend.

Er verſtand ſie und verſuchte ſie zu tröſten.
„Ach, Liebſter, wie bin ich ſo froh, dich gefunden zu

haben. Sich lieb zu haben und einander zu verſtehen,
iſt doch das Beſte, was die Welt uns geben kann.“

Er drückte ihr dankbar den Arm und ſie ſchritten
ſchweigend nebeneinander her.

„Jch habe übrigens eine gute Nachricht für dich,“ ſagte
er nach einer Weile. „Dr. Rauchhaupt du weißt doch,
der Dramaturg des „Goethe-Theaters“ hat ſich beim Di-
rektor für uns verwandt. Du ſollſt morgen hinkommen,
zur Probe vorſprechen, und mein Kontrakt als Regiſſeur
iſt ſo gut wie perfekt.“

Edith ſtrahlte.
„Das iſt ja himmliſch, Eugen, da können wir ja bald

heiraten! Denk doch nur, zuſammenarbeiten zu dürfen,
vereint nach demſelben Ziel zu ſtreben

„Ja,“ gab er tief aufzeufzend zur Antwort, „es iſt mehr
Glück, als man füglich vom Leben erwarten darf.“

Da ſie jetzt in einen verlaſſenen Seitenpfad des Tier
gartens eingebogen waren, blieben ſie beide gleichzeitig
ſtehen und ſahen ſich in die Augen. Dann küßten ſie ſich
lange und innig

IX.
Kramer hatte in einem kleinen Fiſcherdorf an der oſt:

frieſiſchen Küſte den geradezu idealen Schauplatz für Werk
meiſters neueſten Film gefunden. Auf Schritt und Tritt
boten ſich ihm die maleriſchſten Bilder und wirkſame Hin
tergründe für die gut ausgeklügelten Szenen. Daß der
ſtille Ort ganz in erreichbarer Nähe eines in den letzten
Jahren ſehr beliebt gewordenen Modebades lag, war bei
ſeiner Wahl natürlich bedeutend ins Gewicht gefallen. Jn
einem kleinen Neſt ohne jeden Komfort und ohne jeden
Verkehr zu leben, wäre durchaus nicht nach ſeinem Ge
ſchmack geweſen, und Thea hätte es beſtimmt nicht zwei
Tage ausgehalten, fern von allen Bewunderern und weib
lichen Neidern

So hatten ſie denn ihr Hauptquartier in dem vornehm
ſten Hotel aufgeſchlagen und führen täglich im Auto nach
dem Schauplatz ihrer Tätigkeit, bei der es übrigens, ganz
im Gegenſatz zu den Freiaufnahmen in der Umgebung
Berlins, äußerſt gemächlich und beinahe gemütlich zuging.
Man hatte ja Zeit, und jeder Tag erhöhte die Summe, die
man von den reichlich bemeſſenen Speſen erübrigen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Düngung der Obſt
bäume mit Jauche im Sommer.

Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Jauche ſteht auf dem Lande reichlich zur

Verfügung. Verwendet man ſie im norddeutſchen
Flachlande vorwiegend zur Düngung des Grün
landes, ſo wird ſie in Süddeutſchland, wo auch
mehr Obſtbau getrieben wird, mit Erfolg zur
Düngung der Obſtbäume benutzt. Jauche hat
den Vorzug, als Flüſſigkeit raſch in die Nähe

Düngungsgraben,Abbildung 1.

der Baumwurzeln zu gelangen und dieſen
Nährſtoffe zuzuführen, hat aber den Nachteil, daß
ſie nur ein einſeitiges Düngungsmittel iſt. Sie
enthält nämlich vorwiegend Stickſtoff und Kali,
iſt aber arm an Phosphorſäure und Kalk.
Das iſt bei der Düngung mit Jauche zu be
achten. Denn wer ausſchließlich jahraus, jahr
ein ſeine Obſtbäume und ſonſtigen Gartengewächſe
mit Jauche düngt, ernährt ſie nur unvollkommen
und darf ſich dann über den geringen Ertrag
nicht wundern. Dazu kommt weiterhin, daß
durch zu reichliche ausſchließliche Anwendung
von Jauche der Boden in ſtarkem Maße ent
kalkt, und zwar das Wachstum, aber nicht der
Fruchtanſatz gefördert wird. Weiterhin führt
die große Flüſſigkeitszufuhr zur Bildung eines
lockeren, ſchwammigen Gewebes mit geringer
Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte im Winter,
gegen Krebs und Gummifluß. Wer Jauche
im Obſtgarten verwendet, der muß die fehlende
Phosphorſäure durch ein Phosphat erſetzen.Geſchieht es durch Thomasmehl, ſo van es

exſt einige Wochen vor oder nach der Jauchung

gegeben werden, da ſonſt der Kalkgehalt des
Thomasmehls den Stickſtoff der Jauche aus
treiben würde. Da auch der Kaligehalt der
Jauche nicht ausreicht, um den erheblichen Be
darf daran zu decken, muß auch Kali in irgend
einer Form beigegeben werden. Und fehlt es
dem Boden an Kalk, ſo muß auch dieſer noch,
allerdings erſt ſehr viel ſpäter nach Beendigung
der Ernte, verabfolgt werden. Die beſte Zeit
zur Obſtbaumdüngung iſt einmal die Zeit vor
Beginn des Wachstums, etwa im Februar, und
dann im Juni und Juli, weil in dieſen beiden
Monaten der Obſtbau beſonders große Nähr-
ſtoffmengen zur Ausbildung der Früchte benötigt.
Es wird daher einmal im Februar und dann
zur Sommerinitte mit Jauche und Kali ünd
Phosphorſäure gedüngt. Von Mitte Auguſt
ab bis zum Laubfall ſollte die Jauchezufuhr
unterbleiben, da ſonſt die Bäume zu lange
im Trieb bleiben und das Holz nicht genügend
ausreift.

Um den Nährboden eines Baumes mit Dung
ſtoffen zu verſorgen, iſt zunächſt die Lockerung
der Baumſcheibe erforderlich, wobei allerdings
jede ſtärkere Beſchädigung der Wurzeln zu ver
meiden iſt. Sodann wirft man etwa 122 m
vom Stamm einen Graben
aus (Abb. 1), der vielleicht
30 em breit und ebenſo

Kompoſterde u. a. m. an
gefüllt und all dieſes mit
Erde kammartig bedeckt.
Bei außergewöhnlich großer
Ausdehnung der Kronen
traufe bringt man am
Ende derſelben rundherum
noch einen zweiten Dün
gungsgraben an (Ab
bildung 2). Wo Jauche
keine Verwendung findet,
werden ſämtliche Nähr-
ſtoffe in der Form von
künſtlichen Düngemitteln
gegeben oder die Kronen
traufe mit Stalldünger
verſehen.

Bei größeren Baum
pflanzungen kann auch
mit dem Pfluge eine Furche gezogen werden.
Man verſuche noch in dieſem Sommer während
des Juni und Juli die Jauchedüngung unter
Zuſatz von Phosphorſäure und Kali, und der
Erfolg wird nicht ausbleiben. Sollte der Boden
von Natur aus oder infolge jahrelang durch
geführter Jauchungen kalkarm ſein, dann iſt nach
Beendigung der Obſternte im Spätherbſt zur

Abbildung 2.

Kalkung des Bodens zu ſchreiten. Denn nur
dann, wenn alle Nährſtoffe, in erſter Linie aber
Kalk, im Boden in genügender Menge vorhanden
ſind, darf auf die Dauer auf Höchſterträge eines
geſunden, haltbaren Obſtes gerechnet werden.

Ein einheitliches Kerbſyſtem für
ſchwarzohrige Schweine,

Von Dr. Wowra.
(Mit Abbildung auf der zweiten Seite.)

Die Kennzeichnung weißohriger Schweine kann
im großen und ganzen als gelöſt betrachtet werden.
Das Tätowieren mit Nummern iſt hier das ge
bräuchlichſte, ſoweit es ſich um Zuchttiere handelt.
Jm Maſtſtall wird hier und da das Einziehen von
Ohrmarken eine Ergänzung darſtellen.

Schwieriger liegen die Verhältniſſe bei der
Kennzeichnung ſchwarzohriger Schweine, alſo in
der Hauptſache den Berkſhires und Cornwalls.
Eine Tätowierung iſt zur Zeit noch unmöglich,
da es keine Farbe gibt, die ein einigermaßen
befriedigendes Ableſen der eintätowierten Nummer
ermöglicht. Das Einziehen von Ohrmarken hat
nur für die Kennzeichnung auf kürzere Zeit
(Maſtſchweine!) Anſpruch auf Bedeutung, denn
zumal beim Weidegang gehen Ohrmarken leicht
verloren, und es iſt doch eine unauslöſchbare
Kennzeichnung für die ganze Lebenszeit des

tief iſt. Dieſer Grabenwird nun mit verdünnter W
Jauche gefüllt und ſo J 9 r 7 7
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Doppelter Düngungsgraben,

Schweines anzuſtreben. So bleibt hier nur die
Kennzeichnung durch Kerben. Der Haupt
nachteil des Kerbens iſt unbeſtreitbar ein Ver
unſtalten der Ohren des Tieres. Aber: in der Not
frißt der Teufel Fliegen, heißt es.

Infolgedeſſen iſt die Kerbung bei den ſchwarz
ohrigen Schweinen immer mehr in Gebrauch ge
kommen. Leider iſt, wie immer bei irgendwelchen
Neueinführungen, nicht von vornherein ein ein

26 26. 30. 6.



helklicher Kerbſchlüſſel venußt worden. Jeder,
der ſich damit beſchäftigte, erfand ſein Privat
ſyſtem, was natürlich das Ableſen der Nummern
dem Fremden unmöglich und ſomit auch einen
Hauptzweck des Kerbens, eine genaue Jdenti
fizierung der einzelnen Tiere beim Verkauf,
illuſoriſch machte.

Aus dieſen Erwägungen gingen zunächſt die
beiden Reichsverbände für die Züchtung der
Cornwall bzw. Berkſhireſchweine daran, für ihre
Tiere ein einheitliches Syſtem auszuarbeiten und in
Anwendung zu bringen. Leider war es nicht von
vornherein das gleiche, wenn ſie auch ſtarke Über
einſtimmungen aufwieſen. Die gleichen Kerbe
waren für die Einer und Zehner, für die Zahlen
100 und 200 vorgeſehen. Abweichend hiervon
wurden größere Zahlen bei den Berkſhires durch
Lochen, bei den Cornwalls durch Kerben an
gemerkt. Bedingt waren dieſe Abweichungen durch
die verſchiedenartige Geſtaltung der Ohren beider
Raſſen. Die großen Schlappohren der Cornwalls
ließen einen Unterſchied zwiſchen Kerben an der
Ohrſpitze und an der Ohrwurzel wohl machen. Die
Ohrſpitze war für die Einer und Zehner, die Ohr
wuürzel für die Hunderter und Tauſender vor
geſehen. Die kleinen Stehohren der Berkſhires
xeichten hierzu nicht aus; denn ging man, um
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Das Efnheits Kerbſhſtem.

einen wirklich leicht erkennbaren Zwiſchenraum
zwiſchen Ohrſpitze und wurzel zu haben, bis nahe
an den Kopf heran, ſo wurde beim Kerben der Ohr
knorpel verletzt und ließ aus dem Steh ein Schlapp
ohr entſtehen. Daher mußte man hier zum Lochen
greifen, wenn auch die Gefahr, daß das Loch durch
Ausreißen hier und da zum Kerb werden könnte,
nicht von der Hand zu weiſen iſt.
Daß aber beide Verbände in der Anwendung
der gleichen Ziffern ſich nahegekommen waren,
zeigte, daß hierin die brauchbarſten erfaßt und
abſeits ſtehende Syſteme auszuſchalten waren.

Nach längeren Verhandlungen nicht nur mit
dieſen beiden Verbänden, ſondern auch allen
übrigen, die die Zucht der Cornwall und Berkſhire
raſſe fördern, konnte die Vereinigung Deutſcher
Schweinezüchter und emäſter alle intereſſierten
Parteien auf das Syſtem der Deutſchen Berkſhire
Herdbuch Geſellſchaft einigen (ſiehe Abb.) und
dann der D. L. G. vorſchlagen, dieſes Syſtem für
die Kennzeichnung der Ausſtellungstiere dieſer
beiden r ebenfalls zu fordern. Die D. L. G.
wurde gleichzeitig gebeten, auf die Züchter der
übrigen ſchwarzohrigen Raſſen Deutſches Weide
ſchwein, SchwäbiſchHalliſches, Baldinger Tiger
ſchwein uſw.), bei denen heute die Kennzeichnung
durch Ohrmarken vorherrſcht, im gleichen Sinne
einzuwirken. Die D. L. G. teilte darauf mit, daß
für die Berkſhireſchweine ein dahinlautender Be
ſchluß bereits angenommen ſei und über den
Antrag der Vereinigung Deutſcher Schweine
züchter und mäſter auf der Herbſttagung 1929
verhandelt werden wird.

Alles in allem iſt alſo damit zu rechnen, daß
über kurz oder lang der vorgeſchlagene Schlüſſel
zwangsmäßig zur Einführung gelangen wird. Es
dürfte alſo im Intereſſe unſerer ſämtlichen Züchter
liegen, ſich hierauf einzuſtellen. Wie überall, ſo
wird auch hier die ſogenannte Normung nicht aufzu
alten ſein, was auch beſtimmt nicht zu bedauern iſt.

Stare im Kirſchbaum.
Von Dr. Karl Mansfeld,

erſter Beamter der Staatlich anerkannten Verſuchs und
Muſterſtation für Vogelſchutz

von Dr. h. o. Freiherrn v. Berlepſch,
Seebach, Kr. Langenſalza.

Wir nähern uns der Kirſchenreife, der einzigen
Zeit im Jähr, in der wir unſern ſonſt ſo be
liebten Skar einmal von ſeiner ſchlechten Seite
kennenlernen. Gewiß, der eifrige Naturſchützer
möchte ſeinen Freund auch hierbei in Schutz
nehmen, und ſo hört man denn öfter die gut
gemeinte Bitte: Gönnt doch den Staren die paar
Kirſchen, ſie machen ja dieſen Schaden durch
ihren Nutzen vielfach wieder gut! Für den Obſt
züchter, der doch ſchließlich von ſeinen Bäumen
auch eine Einnahme haben will, bedeuten aber
„die paar Kirſchen“ mitunter einen ganz empfind-
lichen Verluſt. So eine zahlreiche Starengeſell
ſchaft kann doch einen unglaublichen Appetit
entwickeln, ganz abgeſehen von den vielen
Früchten, die nur angefreſſen oder herunter
geſchlagen werden.

Im letzten Sommer hatte man wegen dieſes
Schadens ſogar gefordert, die Stare durch Ab
ſchuß in einer ganzen Provinz erheblich zu ver
mindern. Das heißt nun allerdings auch wieder,

Wir durfen doch nicht

at man ſchon
lange Ze
ſcheuchen w
Baum

it e t

en Formen an
g ſieht man

h
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ſcherben, mußman nur zu bald el unbekümmert um die Scheuch ihr Zerſtörungs
handwerk fortſetzen: Sie haben ſich an die fremd
artige Erſcheinung im Baum gewöhnt.

Soll eine Vogelſcheuche wirklich ihren Zweck
erfüllen, dann muß man dieſe Gewöhnung ver
meiden. Gelegentlich unſerer Vogelſchutzlehr
gänge wurde von Obſtzüchtern dazu mehrfach
empfohlen, den Platz der Scheuchen täglich einmal
zu wechſeln. Das läßt ſich am bequemſten ſo
machen, daß man ſie an einer langen Stange
befeſtigt in den Baum ſtellt und dann einfach
jeden Tag der Stange einen anderen Platz gibt.
Als ſehr wirkſame Abſchreckungsmittel haben ſich
mit Stroh ausgeſtopfte Katzenfelle evtl. auch
Haſen oder Kaninchenbälge und ſchwebend
aufgehängte Sperber oder Habichte bewährt.
Einen einfachen gut wirkenden Erſatz für dieſe
Raubvögel erhält man, wenn man in eine Kar
toffel näch drei Seiten lange bunte Hühnerfedern
ſteckt, ſo daß das Ganze den Eindruck von aus
gebreiteten Flügeln und Schwanz eines großen
Vogels macht.

Von anderer Seite wurde ein vollkommener
Schutz der Kirſchen dadurch erzielt, daß an einer
Stange über jeden Baum ein Salzhering be
feſtigt wurde; in dieſem Fall war nicht einmal
ein Platzwechſel nötig. Jn einer Obſtpflanzung
am Bodenſee gelang ſchließlich die Abwehr der
Stare dadurch, daß ein Lautſprecher den ganzen
Tag das abwechſelungsreiche Rundfunkprogramm
ertönen ließ.

Wir wollen die meiſten der angeführten Mittel
in dieſem Ja enachbarten Kirſchplantagen
ſelbſt aus Um aber die Verſuche auf
eine rech Grundlage zu ſtellen, rufen
wir alle Obſtzüchter, denen ja an der Löſung
der Frage am meiſten gelegen ſein muß, zur
Mitarbeit auf. Es kommt darauf an, daß die
Probe unter den verſchiedenſten Verhältniſſen mit
allen oder doch wenigſtens mit einem dieſer
Rezepte angeſtellt wird. Wer allerdings den
Verſuch mit dem täglichen Platzwechſel (das er
ſcheint der ausſichtsreichſte) übernimmt, der darf
ſelbſtverſtändlich das Umſtellen der Stange

nur eine Zeit Von J oder 14 Tagen in Frage, in
der die Kirſchen aiffen, und zudem wird vielfach
ſowieſo eine gewiſſe Bewachung der Diebſtähle
wegen nbtig ſein, ſo daß die Arbeitsbelaſtung
nicht ſehr ins Gewicht fällt.

Auch Beſitzer einzelner Kirſchbäume, Schreber
gärtner uſw. können ſich beteiligen. Wirklichen
Wert haben aber nur bis ins kleinſte ſorgfältig
durchgeführte Verſuche, über die wir Bericht an
die Station erbitten. Kurze Anſchrift: Vogelſchutz,
Seebach, Kr. Langenſalza. Alſo auf zur Tat zum
beſten unſeres lieben Starmatzes und zum beſten
unſerer notleidenden deutſchen Landwirtſchaft!

Neues aus Stall und Hof.
Kühe, die nicht aufnehmen, ſind Schmerzens

kinder der Land wirtſchaft. Meiſtens haben
ſolche Tiere erkrankte Eierſtöcke, ſo daß ſie
nicht aufnehmen können. Jm Stall und auf
der Weide brüllen ſie dauernd. Da ſie ſtändig
rindern, beläſtigen ſie weiter alle anderen
Tiere, beſonders auf der Weide, werden oft
bösartig und ſind auch ſchlechte Futterverwerter.
Der Beſitzer ſolcher Brüllerkühe kann zu allem
Uebel die Tiere nur ſchlecht verkaufen und
ſie bringen meiſtens nur wenig Geld. Das
beſte Mittel iſt daher, einen Tierarzt mit der

zuder Brüllertiere beauftragen.

hafte Rindern hört auf.
gute Maſttiere, die Qualität des
nimmt gleichfalls zu, und es zeigt ſich auch
geſteigerte Milchergiebigkeit. Ferner ſind auf
der Weide die Brüllerkühe ruhig und be-
läſtigen nicht noch andere Kühe. Es kann daher
jedem Landwirt nur geraten werden, bei der
artig kranken Kühen umgehend einen Tierarzt
zu Rate zu ziehen und die ierer
laſſen.

d

Maſt-von.

h vert hoch
daulich. Man gebe zur Appetitanregung nur eine
Handvoll zu jeder Mahlzeit. Jn dieſem S ter
iſt Schnellmaſt mit hochverdaulichen Futtermitteln

geboten. Dr. S.Zur Pflege der Zähne bei Hunden iſt es
erforderlich, daß die Zähne Arbeit haben. Hier
für kommen Kalbsknochen in Betracht. Man
füttere auch ſonſt nicht zu weich. So findet
man nämlich, daß Hundehalter, die z. B
fertige Hundekuchen füttern, dieſes Futter ſchon
lange vorher einweichen. Das ſollte man unter
laſſen, denn einen Widerſtand muß der Kuchen
den Zähnen noch bieten; man füttert ihn am
beſten trocken, dann dient er in hohem Maße
der Zahnpflege.

Knochenweiche bei unſerem Hanusgeflügel.
Dieſe Krankheit iſt meiſtens die Folge einer
einſeitigen, kalkarmen Fütterung und tritt be
ſonders beim Junggeflügel auf. Bei ſchweren
Raſſen iſt die Knochenweiche häufiger als bei
den mittleren und leichteren Tieren. Es iſt
leicht erklärlich, daß gerade das Junggeflügel
am leichteſten darunter leidet, denn das junge,
wachſende Tier gebraucht viele Stoffe zum
Aufbau ſeines Körpers. Wenn nun gerade die
wichtigſten Aufbauſtoffe, die Kalkſalze, fehlen,
ſo wird die Entwicklung gehemmt, die Knochen
ſind nicht ſtark genug, einen ſchweren Körper
zu tragen. Deshalb tritt auch beſonders bei
ſchweren Tieren die Beinſchwäche auf. Man
ſoll nie ein einſeitiges Jutter reichen, ſondern
ſtets für möglichſt abwechſelndes nährſtoff
reiches Jutter ſorgen. Machen ſich Anzeichen
von Beinſchwäche bemerkbar (bei älteren Tieren
iſt die Beinſchwäche häufig eine Jolgeerſcheinung
der Tuberkuloſe, dieſe ſind dann aber meiſtens
ſtark abgemagert, was bei der Knochenweiche
nicht der Fall iſt), dann gebe man den Tieren
ein gutes, kalkhaltiges Jutter. Auch gebe
man Knochenſchrot, Fiſchmehl oder kleine, ges
kochte JFiſche. Lebertran, den man dem Weicha
futter zuſetzt, tut ebenfalls gute Dienſte. Am
wichtigſten aber iſt es, daß man immer für den
nötigen Nährſalzgehalt des Futters ſorgt, das
kann man leicht, wenn man dem Weichfutter

je

niemals vergeſſen. Es kommt doch aber meiſtens künſtliche Mineralſalze beimengt. er.
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Keues aus Feld und Garken,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Das Lagern des Getreides und deſſen Vor

beuge. Sobald das Getreide zum Schoſſen kommt,
droht ihm vielfach die Gefahr des Lagerns.
Schuld an dieſer Erſcheinung trägt in den weitaus
meiſten Fällen der Landwirt ſelbſt. Meiſtens hat
er zu dicht geſät. Aus Lichtmangel kann die ein
zelne Pflanze dann nur dünne, wenig lagerfeſte
Halme bilden. Kommen dann Sturm und Regen,
dann knicken ſie um, brechen unter der Laſt zu
ſammen. Aber auch falſche, beſonders zu ein
ſeitige Stickſtoffdüngung verurſacht Lager. Es
wird beim Getreide vielfach noch zu ſtark in den
Salpeter oder Ammoniakſack gegriffen und dabei
zu wenig an die Nährſtoffe zur Ausbildung der
Körner gedacht. Zur Bildung einer reichen
Körnerernte iſt aber neben dem erforderlichen
Stickſtoff und Kali in erſter Linie Phosphorſäure
erforderlich. Man wird in den meiſten Fällen
zu demjenigen Phosphorſäuredüngemittel ſeine
Zuflucht nehmen, das einmal für alle Böden ſich
eignet und zum andern die Phosphorſäure in
wirkſamer Form bei billigem Preiſe enthält,
Sollte der Landwirt etwa zuviel Stickſtoff ge
geben haben und deshalb Lagergetreide befürchten,
kann er dem Unheil durch eine ſtärkere Phosphor
ſäure und auch Kaligabe wieder vorbeugen. Man
hat feſtgeſtellt, daß beim Getreide die Zellwände
bei der Stickſtoffdüngung nur eine ganz geringe
Verdickung aufwieſen. Bei Phosphorſäure und
Kalidüngung aber trat eine ganz auffallende Ver
ſtärkung ſämtlicher Zellwandungen ein. Das iſt
natürlich gleichbedeutend mit Lagerfeſtigkeit. Man
wird dem Lagern dann weiterhin noch durch
Auswahl lagerfeſter Sorten vorbe So kann
als ein Beiſp i e
keit gegen d

ührt werden.
dieſem Gebiete noch
wenn die Zeit
es damit zur An
fach zu ſpät gew n iſt, 9 rfaches Mittel, um dem Lagern noch in letzter
Stunde vorzubeugen. Es beſteht im Walzen des
Getreides mittels einfacher Glattwalzen. Es darf

aber nur dann ausge hre
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führt werden, wenn die Ahre
noch vollſtändig im Halme ſteckt, alſo noch nicht
zu ſehen iſt. Man ſollte meinen, daß infolge des
Walzens das Getreide erſt recht lagert und an
den Boden gedrückt wird. Das iſt richtig, aber
nur vorübergehend der Fall. An der Knickungs
ſtelle des umgewälzten Halmes bildet ſich nämlich
ein Knoten. Der unterſte Halmteil verdickt ſich er
heblich und richtet ſich dicht oberhalb des Knotens
wieder empor. Das Lagern iſt beſeitigt. Wer es
nicht glaubt, probiere es einmal zunächſt im
kleinen. Jch habe einmal 65 cm langen Roggen,
der ſehr dicht ſtand und zu lagern drohte, mit
ſchweren Glattwalzen niedergedrückt, ſo daß die
Halme vollſtändig auf dem Boden lagen. Er
richtete ſich aber vollſtändig wieder auf und be
friedigte im Ertrage vollauf. Sz.

Wann Jnkarnatklee geſchnitten werden ſollte.
Der Jnkarnatklee, der oſt an Stelle des aus
gewinterten oder lückig ſtehenden Rotklees an
gebaut wird, muß zu ganz beſtimmter Zeit,
nämlich ſchon bei Beginn der Blüte, geſchnitten
werden. Würde er ſpäter gemäht werden, er-
hielt man nicht nur ein verholztes, nährſtoff
armes, ſondern ſogar ein geradezu gefährliches
geſundheitsſchädliches Futter. Die langen Haare,
die an den Samendrüſen, den Kelchblättern,
ſich befinden, ballen ſich nämlich leicht im
Magen zu runden, unverdaulichen Klumpen
zuſammen. Sie beläſtigen die Tiere auf das
höchſte und geben zu Magenerkrankungen Ver
anlaſſung, die durchaus nicht leicht zu nehmen
ſind und deren Urſache nicht immer erkannt
wird. Dieſe Filzballen können derartig groß
werden, daß ſie den Tod der Tiere herbei
führen. Viel von den haarigen Samenhüllen
bleibt auch am Gaumen und zwiſchen den
Zähnen haften und gibt dann Veranlaſſung,
daß die Tiere weitere Futteraufnahme ver-
weigern, weil das Jnnere des Maules dann
ſtark entzündet iſt. Jnkarnatklee ſollte demnach
ſtrengſtens zu Beginn der Blüte geſchnitten
werden, was dann nicht verfüttert werden kann,
wird mit Hilfe von Kleereutern getrocknet

ver eiſgeſänterk. Perrſchtk im Sommer fellchke
Witterung, dann iſt dieſer Klee überdies oft in
hohem Grade von Meltau befallen. Er muß
dann ſofort r werden. Hat man den
Jnkarnatklee im Herbſt geſät, dann fällt ſein
Schnitt meiſtens zwei Wochen vor dem Rot-
kleeſchnitt, bei der Frühjahrsanſaat hingegen
etwas nach dem Rotbleeſchnitt. Sz.

Die Stachelbeere braucht, wie alle Beeren
ſträucher, nach Aberntung der Früchte eine
Pflege, die bereits der neuen Ernte vorarbeiten
muß, die uns ja auch wieder viele und große
Beeren liefern ſoll. Man ſchneidet alle Neben
wurzelſchößlinge ab und ſchützt den Strauch vor
zu großer Trockenheit, indem man ihn rundum
mit verrottetem Miſt am Boden über den
Wurzeln bedeckt. Alz.Mangold. Jm Haus oder Schrebergarten
muß jeder freie oder freiwerdende Platz möglichſt
gut ausgenutzt werden. Darum iſt jedes ab
geerntete Beet ſofort nach dem Umſtechen und
Herrichten wieder mit irgendeinem Gemüſe
zu beſetzen. Sehr zu empfehlen iſt zu dieſem
Zwecke der Mangold, ein ſehr ergiebiges, dem
Spinat ähnliches Gemüſe, das von vielen ſogar
lieber gegeſſen wird als dieſer, weil es herz
hafter im Geſchmacke iſt. Er verlangt einen
guten, aber nicht friſch gedüngten Boden und
kann vorteilhaft auf abgeernteten Salat- oder
Erbſenbeeten auch im Sommer noch zur Aus
ſaat kommen. Man lege die Samen ja nicht zu
tief (etwa 1 em) in einem Abſtande von
20 em. Die Körner gehen bald auf, wenn bei
Regenmangel das Beet feuchtgehalten wird,
und die Pflanzen entwickeln ſich raſch
üppi Beim Abernten muß das Her

it n ſchneidet alſo nu
ab, die i wieder

kennt, dem
ze zwei Gerichte

und zwar das er Blätter, ein ganz
Spinat ähn und wie dieſer zubereitetes
Gemüſe, während die fleiſchigen Stiele ent
fädelt und zerſtückelt wie Spargel oder
Schwarzwurzel gekocht werden und ein ganz
vorzügliches, feines Gericht liefern. Will
man Mangold nicht wie oben geſchildert als
Nachfrucht bauen, dann legt man bereits Mitte
April die Samen und hat dann einige Wochen

ſpäter den Ertrag. Alz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Haus und Küchenſchürzen tadellos zu
ſtärken. Es iſt eine altbekannte Sache, daß
geſtärkte Schürzen länger ſchön und ſauber
bleiben als ungeſtärkte. Will man aber, gerade
bei bunten Schürzen, die leicht auftretenden
häßlichen Stärkeflecke vermeiden, ſo laſſe man
die gewaſchenen Schürzen erſt wieder voll
kommen troöcknen, ehe man ans Stärken geht.
Man verwendet nun recht dünne, rohe Stärke,
wodurch die Schürzen ſchön und gleichmäßig

ſteif werden. M. T.Spinat mit Eierkuchen. 1 kg Spinat wird in
Salzwaſſer fünf Minuten gekocht, ausgedrückt und
gewiegt. Man dämpft ihn dann ganz kurz mit
Butter, Salz, etwas Muskatnuß, feingewiegtem
Dill und Schnittlauch ſowie einigen Löffeln ſüßer
Sahne durch und vermiſcht ihn zuletzt mit einigen
Löffeln geriebener Semmel. Drei Eierkuchen, die
nicht zu dick ſein dürfen, bäckt man inzwiſchen auf
bekannte Weiſe, auch wiegt man Reſte von ge

kochtem Schinken oder Pökelfleiſch gröblich. Ma
legt einen Eierkuchen auf eine runde, feue
heiße Schüſſel, breitet eine Schicht Spinat darüber,
ſtreut auf letzterem von dem gehackten Fleiſch und
legt den zweiten Eierkuchen darüber, den man
ebenſo belegt wie den erſten. Der dritte Eierkuchen
bildet den Deckel, er wird mit etwas zerlaſſener
Butter beträufelt und mit geriebenem Käſe be
ſtreut. Dann ſtellt man das Gericht in den heißen

u

bekannten „Honigwerbezettel“.

ſOfen, dannt es vürch und dinch heltß wird, uns

reicht Blattſalat dazu. rau A. in L.
Hammelfleiſch mit Steinpilzen. 1 kg Hammel

fleiſch vom Bug wird in Würfel geſchnitten und in
heißes Waſſer gegeben, in dem man Wurzelwerk,
Zwiebel, Pfefferkörner, eine Gewürznelke und ein
Lorbeerblatt gekocht hat. Man gibt das nötige
Salz dazu und kocht das Fleiſch weich. Aus 75 9
Mehl und 80 9 Fett macht man eine helle Ein
brenne, die man mit der Hammelbrühe löſcht. Das
Fleiſch, das man aus der Brühe genommen hat,
wird in die Tunke gegeben. 625 9 Steinpilze hat
man geputzt, in Scheiben geſchnitten, gewaſchen, ge
ſalzen und in heißem Fett weich geſchmort. Man
gibt ſie zu dem Fleiſch in die Tunke, pfeffert noch
ein wenig, ſchmeckt ab und richtet alles in heißer

Schüſſel an. Frau A. in L.Spargelpudding. 500 9 rohes Kalbfleiſch wird
durch die Fleiſchmaſchine getrieben und dann ein
feſter Kloß aus 40 g. Bütter und 50 g Mehl
und einem viertel Liter Fleiſchbrühe abgebacken,
der durch ein Sieb getrieben und mit dem Fleiſch
vermengt wird. 40 g Butter rührt man weich,
gibt etwas feingehackte Zwiebel, fünf Löffel dicke,
ſüße Sahne, drei Eigelb, 50 9 geriebenen
Parmeſankäſe, etwas feinen Pfeffer und dreiviertel
Liter abgekochte Spargelſtückchen ſowie die Fleiſch
maſſe dazu, zieht zuletzt behutſam den Schnee der
drei Eiweiß durch, füllt alles in eine vorgerichtete
Puddingform und kocht den Pudding 60 Minuten.
Er wird geſtürzt und mit brauner Tunke gereicht,
zu deren Bereitung man von dem Spargelwaſſer
gebraucht, in dem man einen Maggi Bouillon
würfel auflöſt. Frau A. in L.

Bienenzucht.
nigſchleuder ſollte n geräuſchloſen
t vie gefüllten Waben ſollten ſtock-

uder kommen, damit das
s vor Bei dern
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und ziehe
mit dem Einheit

Deutſchen Jmbh
däufer auch in die

Neue Bücher.
Forſtmeiſter W. Bieger: Die deutſche Jagdwirta

ſchaft, Entwicklung, Umfang und volkswirt
ſchaftliche Bedeutung. Verlag J. Neumann,
Reudamm, Bez. Jfo. Preis broſchiert 5 KM,
gebunden 6 RM.
Die Jagd iſt wohl eins der umſtrittenſten

Wirtſchaftsgebiete. Ein ſehr großer Teil der
Bevölkerung ſpricht der Jagd und ihrer Aus
übung das Recht des Beſtehens überhaupt ab,
ein weiterer großer Teil bezeichnet ſie mit
dem Ausdrucke „Vergnügen“, natürlich für
einen kleinen wohlhabenden Kreis. Es iſt nun
unter ſolchen Verhältniſſen außerordentlich
ſchwer, dem nicht Jntereſſierten, d. h. dem, der
nicht ſelbſt jagt, die große wirtſchaftliche Be
deutung des Betriebes mit allen ſeinen damit
verbundenen Jnduſtrien vor Augen zu führen.
Der Verfaſſer hat ſich der Arbeit unterzogen.
Sie iſt viel größer, als die 132 Seiten ver
muten laſſen, denn ſie bringt umfangreichſtes
ſtatiſtiſches Material mühſam zuſammengetragen
und verarbeitet. Das Endreſultat iſt, daß im
Deutſchen Reiche etwa 45 000 000 RM Rein
ertrag aus der Jagd zu verzeichnen ſind, daß
nach der Zahl der ausgegebenen Jagdſcheine
über 300 000 Jäger die Jagd ausüben und
daß an Steuern und Abgaben 10 500 000 RM
aufgebracht werden müſſen, ferner daß der
Umſatz der Jagdinduſtrien, an Gehältern, für
Literatur, Hundezucht und anderes 103 754 395
Reichsmark beträgt. Das iſt doch wohl ein Be
krieb von volks wirtſchaftlicher Bedeutung, der
Aufmerkſamkeit und Förderung verdient. Das
Buch iſt aber auch allen Jagdvorſtehern und
Gemeindevorſtänden zu empfehlen, es enthält
vieles Wiſſenswerte, auf das einzugehen hier
kein Raum iſt. Dem Volkswirt dürfte es ein
unentbehrlicher Wegweiſer ſein. Schwabe.

26



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I, Ein dreijähriger Wallach
hat Würmer. Die angewandten Mittel haben
nicht oder nur wenig geholfen. Nach der Auf-
nahme von kaltem Waſſer, nach Roggenſchrot
und Kartoffeln bekommt er Durchfall. Was
Kann ich dagegen tun S. S. in J.

Antwort: Geben Sie dem Wallach das
Er wirkſame „Equivermon“ aufs Futter, das
Sie durch Jhren Tierarzt beziehen können.
Das Mittel wird von den Tieren gern ge
nommen. Nach Abgang der Würmer wird ſich
der Magendarmkatarrh dann ſchon von ſelbſt

beſſern. Vet.Frage Nr. 2. Einige Kälber wurden, als
ſie acht Tage alt waren, lahm und hatten ge
ſchwollene Kiefer. Die Fükterung beſtand in
den erſten acht Tagen aus drei bis vier Liter
Milch. Freßluſt war gering und die Kälber
gehen nach und nach ein. Was kann man zur
Bekämpfung des Uebels tun M. N. in St. M.

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
ſind als Lähme der Kälber anzuſprechen. Die
Lähme iſt eine in den erſten Lebenstagen auf
tretende bakterielle Jnfektion, die vom Nabel
ausgeht, oder aber auch, wie ſcheinbar im vor
liegenden Falle, auf dem Fütterungswege ent-
ſteht. Jn dieſem Falle werden die Krankheits
erreger mit der Milch oder von der Streu
aus aufgenommen. Für die Bekämpfung der
Krankheit iſt äußerſte Sauberkeit im Stall und
einwandfreie Beſchaffenheit der Milch Vor
bedingung. Vorbeugend kann den Muttertieren
im Futter Chinocarbon gegeben werden, das
mit der Milch ausgeſchieden wird und auf
dieſe Weiſe eine innere Desinfektion der Kälber
bewirkt. Die Schwellungen ſind mit des
infizierenden Umſchlägen (eſſigſaure Tonerde)

zu behandeln. Dr. L.Frage Nr. 3. Vor einiger Zeit lieferte ich
an den Schlächter einige fette Ferkel im Gewichts
durchſchnitt von 90 kg. Das Fleiſch der Tiere
ſah, als ſie geſchlachtet waren, weißlich aus. Der
Schlächter erklärte dies damit, daß die Ferkel
durchweg alle zu naß geweſen wären, das Fleiſch
wäre auch nicht trocken geworden. Bitte um
Aufklärung, woran dies liegen kann. Jſt die
Raſſe vielleicht daran ſchuld? An der Fütterung
kann es doch nicht gelegen haben, denn die Tiere
haben ſehr ſchnell zugenommen. Das Futter
gemiſch war folgendermaßen bis zum Gewicht von
50 kg: 50 kg Mehl, 2,5 kg Fiſchmehl, 2,5 kg
Fleiſchmehl und 1 kg Trockenhefe; bis 75 kg
Gewicht zu je 50 kg Mehl 2 kg Fiſch und 2 kg
Fleiſchmehl, ferner 1 kg Trockenhefe; bis 90 kg
1,5 kg Fiſch- und 1,5 kg Fleiſchmehl und keine

Trockenhefe. S. in L.Antwort: Es iſt bekannt, daß Geſchwiſter
tiere trotz gleicher Fütterung eine verſchiedene
Fleiſchbeſchaffenheit und Fleiſchfarbe aufweiſen.
Das ſind eben individuelle Eigenſchaften der Tiere,
doch kann es manchmal auch ein Raſſenmerkmal
ſein. Unterſuchungen über den Einfluß der
Fütterung auf Fleiſchfarbe und Beſchaffenheit
liegen noch nicht vor; man ſagt, daß bei heller
Fleiſchfarbe ſich auch eine feuchte Fleiſchbeſchaffen
heit zeigt, ferner, je jünger die Schweine ſind,
deſto zarter und fleiſchreicher, ſomit auch waſſer
reicher. Schnellmaſtſchweine eignen ſich daher
auch nicht zur Dauerware, die ein trockenes und
dunkelrotes Fleiſch erfordert. Jhre Futter-
zuſammenſtellung iſt richtig, es empfiehlt ſich aber,
der kleinſten Gruppe etwas mehr Eiweißfutter zu

geben. A.Frage Nr. 4. Eine trächtige Ziege gab bis
zum Lammen ſtets reichlich Milch, nach dem

Lammen iſt aber keine Milch mehr vorhanden.
Worin beruht dieſe Erſcheinung, und wie kann die
ſelbe abgeſtellt werden? F. H. in L.

Antwort: Aus Jhrer Frage können wir
entnehmen, daß Jhre Ziege bis zum Lammen
durchgemolken wurde und reichlich Milch gab. Das
Durchmelken iſt für tragende Tiere kein erwünſchter
Zuſtänd, da hierdurch die Körperkräfte zu ſehr in
Anſpruch genommen werden und eine Aufzehrung
der für die Milchergiebigkeit nach dem Lammen
erwünſchten Reſerveſtoffe im Körper erfolgt. Wir
möchten Jhnen empfehlen, darauf zu ſehen, daß
Sie Jhre Ziege vor dem Lammen zum Trocken-
ſtehen bringen, und zwar mindeſtens vier Wochen.
Sodann hat eine kräftige, aber nicht maſtige Fütte
rung zu erfolgen, ſo daß Reſerveſtoffe für die
Milchbildung im Körper angehäuft werden. Bei
dieſer Vorbereitung wird ſich reichlicher Milchertrag
nach dem Lammen einſtellen. Dieſer iſt durch
zweckmäßige Fütterung und gutes Melken weiter
zu fördern. Sollte zunächſt der Milcherkrag gering
ſein, ſo iſt das Euter häufig am Tage einer
gründlichen Maſſage zu unterziehen. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Meinen Hühnern gehen
ſeit einiger Zeit die Jedern am Halſe und
auf dem Kopfe aus. Die betreffenden Stellen
werden kahl, und die Haut iſt ſtark gerötet.
Manchmal wachſen kleine Federn nach, eine
vollſtändige Befiederung aber erfolgt nicht. Iſt
die Krankheit heilbar und was muß ich dagegen

tun J. L. in JAntwort: Jhre Hühner leiden allem An
ſchein nach an Federmilben. Sorgen Sie dafür,
daß peinlichſte Sauberkeit im Stall herrſcht,
die Tiere ein Staubbad zur Verfügung haben
und der Stall desinfiziert wird. Die Köpfe der
betreffenden Tiere behandeln Sie mit etwas
Oel oder auch Petroleum, indem Sie einige
Tropfen vorſichtig daraufbringen. R. S.

Frage Nr. 6. Ein eineinhalbjähriger
Schäferhund leidet täglich an Erbrechen. Er be
kommt die Abfälle von den Mahlzeiten und
frißt am liebſten Brot. Er iſt am Tage
meiſt im Zimmer und ſchläft nachts im Flur
auf einem Heuſack. Der Flur iſt mit Stein
platten ausgelegt. Wie iſt dem Erbrechen ab

zuhelfen? J. S in A.Antwort: Es iſt ſehr leicht möglich,
daß Jhr Hund den Heuſack nachts wenig oder
gar nicht benutzt und ſich doch auf die kalten
Flieſen legt. Dabei kann er ſich natürlich den
Magen leicht erkälten. Behalten Sie den
Hund einmal einige Zeit nachts im Zimmer auf
einem warmen Lager, füttern Sie gutes, rohes
Rindfleiſch in kleinen Portionen und geben
Sie als Getränk nur Haferſchleimſuppen. Vet.

Frage Nr. 7. Auf einer Wieſe wächſt
an waſſerhaltigen Stellen eine Pflanze, die
hier Docklatte genannt wird. Offenbar liegt
ihr noch ein anderer Name zugrunde. Die
Docklatte wurzelt im Boden fort. Stengel und
Blatt ſind ähnlich dem Rhabarber. Die Pflanze
blüht jetzt ſchön und hat eine roſa gefärbte
Blüte. Etwa zur Heureife wird der Stengel
50 bis 65 em hoch. Jch habe ſchon die Wurzeln
ausgeſtochen und die Blüte (hier nennt man
ſie Kuckucker) weggenommen, doch die Pflanze
verbreitet ſich immer mehr. Was muß ich
tun, um die Pflanzen zu vernichten? A. H. in U.

Antwort: Die mundartlichen Benennungen
ſind uns nicht bekannt. Aber nach der Be
ſchreibung kann es ſich nur um die Peſtwurz
(Petaſites) handeln. Die Pflanze ſteht in
Mitteldeutſchland häufig an Bachrändern. Sie
liebt viel Waſſer. Wenn ſie in der Wieſe auf
tritt und an Ausdehnung gewinnt, ſo iſt das
ein Zeichen, daß die Waſſerverhältniſſe für
die Süßgräſer ungünſtiger werden. Bekämp-
fung: 1. Es iſt für Waſſerabzug zu ſorgen.
2. Jetzt im Sommer ſind Blätter und Stengel
abzuſchneiden, und auf die friſchen Schnittflächen
wird ein Löffelchen ungeölter Kaltkſtickſtoff
geſtreut. Weniger mühevoll kommt man viel-
leicht zum Ziel, wenn man nach einem Regen
oder frühmorgens im Tau auf die breiten
Blätter und über die Blütenköpfe Kalkſtick
ſtoff ſtäubt. Es gibt wenig Pflanzen, die
einer ſolchen Behandlung widerſtehen. Gelb-

werdendes Gras ſchlägt aus dem Wurzelſtock
doppelt freudig wieder aus. Dr. E.

Frage Nr. 8. Stachelbeer- und Jo
hannisbeerſträucher im Garten ſind ſehr von
Ameiſen befallen, auch der Meltau zeigt ſich
an den jungen Trieben. Wie beſeitige ich dieſes

Uebel? P. S. in J.Antwort: Das Auftreten der Ameiſen
läßt. auf Blattläuſe ſchließen. Spritzen Sie
hiergegen mit zweiprozentiger Schmierſeifen
löſung. Gegen den Meltau hätten Sie ſchon
im inter mit drei- bis fünfprozentiger
Solbarlöſung ſpritzen müſſen. Jm belaubten
Zuſtande ſpritzen Sie in Abſtänden von etwa
vierzehn Tagen mit einhalb- bis einprozentiger

Solbarlöſung. A.Frage Nr. 9. Worauf iſt es zurückzu
führen, daß bei meinem Rebſtock am Hauſe
die Trauben nicht reifen, ſondern ſchwarz
werden, während die Blätter vollſtändig grün
bleiben? Der Stock iſt im übrigen völlig
geſund. B. Z. in B.Antwort: Jhr Rebſtock kann trotz an
geblicher völliger Geſundheit doch krank
ſein, ſonſt dürften die Trauben nicht ſchwarz
werden. Sicherlich liegt hier eine der beiden
Hauptkrankheiten vor, die es gibt: a) Oidium
oder der echte Meltau, und b) Peronoſpora
oder der falſche Meltau. Jhre Angabe, daß
die Blätter vollſtändig grün bleiben, deutet
auf Oidium. Sehen Sie doch das einjährige,
junge Rebholz genauer an, ob es nicht ſchwarze
oder bräunliche Flecken zeigt! Trifft das zu,
ſo iſt unſere Vermutung klar beſtätigt. Offen
bar ſind Jhnen noch einzelne Erſcheinungen
an den Blättern entgangen, die Sie für
normal anſchauen, während ſie Zeichen einer
der beiden Krankheiten ſind. Möglich und
denkbar wäre es ja, daß Jhr Rebſtock wirk
lich eine ſo ſpät reifende Sorte iſt, daß eine
Ausreife unmöglich iſt. Denkbar wäre auch,
daß der Rebſtock in einer Höhenlage und auf
einer ſo kalten e hi ſteht, daß die Jahres
wärmeſumme zur Ausreife nicht hinreicht.
Wenn Sie die Antworten über ähnliche Fragen
an dieſer Stelle genau nachleſen, ſtoßen Sie
ſchon auf die richtige Urſache und Abhilfe.
Bitte genauer und ſchärfer beobachten, dann iſt
eine Antwort ſicherer möglich. A.

Frage Nr. 10. Anbei Blattprobe von
einem Lorbeerbaum. Jm Herbſt waren alle
drei Bäume geſund. Jetzt iſt der eine davon
mit einer Krankheit befallen, und zwar nur die
älteren Blätter. Die einjährigen Blätter ſehen
noch geſund aus. Wie iſt dieſe Krankheit zu

bekämpfen J. S. in BAntkwort: Die eingeſandten Blätter waren
von einem PhomaPilz und Rußtau befullen.
Zur Bekämpfung des Uebels ſind die fleckigen
Blätter abzuſchneiden, während die vom Ruß-
tau befallenen abgewaſchen werden können-
Danach iſt die ganze Krone einige Male in
Abſtänden von vierzehn Tagen mit einprozen
tiger Kupferkalkbrühe zu beſpritzen. Während
der Triebzeit iſt nur eine einhalbprozentige
Spritzung auszuführen. Rz-

Frage Nr. II. Sandte eine Probe roten
Stachelbeerwein ein, der im Jahre 1928 her
geſtellt wurde, und entgegen früherer Erfolge
diesmal nicht ſo gut ſchmeckt. Zur Bereitung auf
30 Liter Wein nahmen wir ſtets 15 kg Beeren
und 7,5 kg Zucker, der Wein iſt auch immer
gut geraten. Nun wurde mir geraten, nach
der Gärung den Wein mit Oel luftdicht ab
zuſchließen anſtatt wie ſonſt mit dem Gär-
röhrchen. Sollte dieſes dem Wein etwa ge
ſchadet haben ſt vielleicht Eſſigſtich zu be
fürchten? Oder kann ich den Geſchmack mit
etwas Süßſtoff verbeſſern A. D. in B. O.

Antwort: Der Oelverſchluß hat durch
aus keinen Schaden angerichtet, wie die Unter
ſuchung ergab. Der Wein iſt ziemlich kräftig
(14 Volumprozent Alkohol). Wenn er nun
mehr abgezogen wird und in Flaſchen mit
beſten Korken kühl zur Lagerung kommt,
wird er an Qualität noch ſehr zunehmen. Ein
Eſſigſtich iſt dann nicht zu befürchten. Eine
Nachſüßung, in vorſichtiger Weiſe mit Süßſtoff
ausgeführt, können wir nur empfehlen.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Vegz. Ffo.).
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(Schluß)
ls wir uns bei der Eiſerſchen Villa von der übrigen
Geſellſchaft verabſchiedet hatten, ſchob ich meinen
Arm in den meines Freundes, und ſchweigend wan
derten wir ſeiner Wohnung zu. Erſt als wir in dem

vom Licht der Lampe nur ſpärlich erhellten Zimmer ſaßen,
hatte ich den Mut gefunden, zu reden.

„Lieber Paul“, begann ich zögernd in demſelben Augenblick,
als auch er die Lippen öffnete. „Bitte!“ ſagte ich, froh, meine
peinliche Mitteilung noch verſchieben zu können.

„Bitte du, du wollteſt mir ja gerade etwas ſagen“, erwiderte er
„Ich habe Zeit
„gch auch, bitte, beginne Es half alſo nichts
„Schieße los ermunterte er mich, da er mein Zögern wohl

bemerken mußte.
„Nun denn ſprach ich ſeufzend. „Jch habe heute endlich

meinen Vorſatz ausführen können, die Schweſtern ein wenig
über ihre Geſinnungen gegen dich auszuforſchen. Dieſelben
ſind natürlich ſehr freundliche, aber

„Aber?“ Se er geſpannt ein.
Lieber Freund,“ fuhr ich ſanft fort, „du darfſt es nicht zu

en nehmen, verſprich mir das! Sei ein Mann und trage
ein Schickſal mit Würde. So ein netter Kerl wie du bekommt

ja immer eine Frau und ich kann wahrhaftig nicht dafür,
daß daß du du haſt dich leider getäuſcht

„Oas heißt, ſie wollen mich nicht?“ entgegnete er ungläubig,
doch mit merkwürdiger Gelaſſenheit. „Das intereſſiert mich!
Bitte, erzähle mir genau, was du mit den Mädchen geſprochen.“

„Hu verlangſt zu viel!“ rief ich, und ich fühlte, wie ich er
rötete. „Tatſache iſt, daß ich auf dem Hinweg ſchon mit Meta
ſprach und mir die Gewißheit holte, daß ſie dich nicht liebt; auf
dem Rückwege nahm ich die Gelegenheit wahr, Ella An
deutungen zu machen, die ſie auch ſofort verſtand. Sie erklärte
mir darauf rundheraus, ihr Herz ſei längſt vergeben und ſie
könne deine Frau nicht werden.

„So!“ erwiderte Paul mit unbegreiflicher Faſſung, „ſo!
Na, dann können wir ja wohl zu Bett gehen.“ Stand auf,
nahm ſein Licht, ſagte mir zugleich kühl gute Nacht und ver
ſchwand im Schlafzimmer, deſſen Tür er hinter ſich ſchloß.

Ha ſtand ich und ſah ihm mit möglichſt geiſtreichem Geſichte
nach. Ich hatte mich auf einen Verzweiflungsausbruch gefaßt
gemacht; auf dieſe ihm ſonſt ſo fremde Seelenruhe war ich
nicht vorbereitet geweſen. Allmählich aber gewann das Gefühl
der Erleichterung in mir die Oberhand, und wenn ich es mir
auch nicht erklären konnte, daß er die Zerſtörung ſeiner Hoff
nungen ſo ruhig und vernünftig hingenommen hatte, ſo war
ich doch froh, mich endlich den Gedanken und Empfindungen
überlaſſen zu können, die mich ſelbſt bewegten, und die dieſe
Nacht zu einer ziemlich ſchlafloſen machten. Wie wunderbar
und überraſchend hatte ſich mein Schickſal entſchieden Fch
hatte eine Braut O Meta, wie liebte ich dich

Am nächſten Morgen weckte mich Paul, der im Begriffe
war, aufs Gericht zu gehen und mir mit flüchtigen Worten
ſagte, daß er mich erſt zu Mittag abholen könne; ich möge meine
Zeit nur ſo gut wie möglich anzuwenden ſuchen. Jedenfalls
ſollte ich mich durch Rückſicht auf ihn nicht abhalten laſſen, zu
Eiſers zu gehen.

Sobald es der Anſtand erlaubte, begab ich mich denn auch in
die Villa, wo ich den Bürgermeiſter noch zu treffen hoffte.

Das Mädchen, das mir öffnete, beſchied mich indeſſen ab
ſchläglich. Der Herr ſei ſchon auf dem Rathaus. Ich konnte dem
Wunſche, Meta zu begrüßen, nicht widerſtehen. Daher fragte
ich nach den Damen. Dieſelben ſeien nicht zu ſprechen, ant
wortete das Mädchen. Dieſer Beſcheid überraſchte mich, denn er
war ganz gegen die Gepflogenheiten des Houſes. Selbſt am
erſten Tage hatte man mich, den ganz Fremden, ohne weiteres
in den Garten geſchickt. So wolle ich wenigſtens Fräulein Meta

einen Augenblick ſehen. Sie bedaure, es ſei keine von den
Damen zu ſprechen dabei blieb es, und ich zog ſchließlich lebhaft
beunruhigt ab, dem Rathauſe zu, wo ich Papa Eiſer im
Bureau auch antraf. Er ließ mich in ſein Privatzimmer treten
und fragte mit ſtrenger, durch kein Lächeln erhellter Miene
nach meinem Begehr.
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„Jch komme, verehrter Herr Bürgermeiſter, mit einer großen
Bitte zu Jhnen.“

Er neigte den Kopf ein wenig, zum Zeichen, daß er mich
verſtanden habe, ermunterte mich aber durch kein Zeichen
fortzufahren.

Was war das? Fch hatte auf einen freundlicheren Empfang
gehofft. Mein Herz begann lauter zu klopfen, ich räuſperte
mich endlich fuhr ich fort: „Sie werden bereits ahnen,
Herr Bürgermeiſter, was mich zu Ihnen treibt

Er machte eine ablehnende Bewegung.
Sonderbar! Hatte Meta wirklich geſchwiegen, ſich ihren

Eltern nicht anvertraut
„Sie wiſſen nichts, Herr Bürgermeiſter? So hören Sie

denn! Fch liebe Ihre Tochter Meta, liebe ſie von ganzem
Herzen und komme, um bei Ihnen um ihre Hand anzuhalten t
„Jch bedaure ſehr, Ihren Antrag, zurückweiſen zu müſſen“,
gab er mit ſaurer Miene und kurzemi, rauhem Ton zur Antwort.

Als wäre eine Bombe neben mir geplatzt, ſo wirkte dieſe
chroffe Ablehnung auf mich. Er mußte meine Beſtürzung
ehen, aber der Anmenſch weidete ſich offenbar daran, und den
Criumph wollte ich ihm doch nicht gönnen. So ſuchte ich mich
zu faſſen und ſagte ſehr beſtimmt: „Jch muß um Ihre Gründe
bitten, Herr Bürgermeiſter. Sie werden ſelbſt nicht annehmen,
daß ich mich mit dieſem Beſcheide begnügen werde.

„Und ich muß Sie doch erſuchen, es dabei bewenden zu
laſſen“, entgegnete er mit eiſiger Kälte.

Has wurde immer beſſer! Meine oft erprobte Ruhe wich
gänzlich, und ſehr aufgeregt rief ich: „Jch muß durchaus
fordern, mein Herr, daß Sie Ihre Ablehnung ein wenig
motivieren. Was haben Sie gegen mich? Bin ich etwa be
ſcholten, oder erfreue ich mich nicht als Menſch ſowohl wie als
Beamter eines guten Leumunds! Auch meine äußere Lage iſt
geſichert; ich verfüge über ein kleines Vermögen, das mir er
möglicht, eine Familie ſtandesgemäß zu ernähren. Das, denke
ich, ſind die Punkte, über die Sie Auskunft verlangen können.

Er lächelte bitter. Mag ſein! Sie vergeſſen nur die
Hauptſache: die Zuſtimmung der jungen Dame ſelbſt

„OHeren habe ich mich bereits geſtern verſichert“, rief ich mit
J ert. ender Hoffnung. „Fräulein Meta gab mir ihr

awort
„Das ſie ſicherlich heute tief bereut“, erwiderte er.

en et in ſeine Vollmondszüge, als wären es die der
eduſe.
„Was iſt denn geſchehen?“ ſtotterte ich verwirrt.
„Ah, Sie haben es ſchon vergeſſen ſprudelte er nun mit

l Geſicht hervor. „Sie nehmen die Sache ja ſehr
eicht! Ein junges Mädchen wie Meta vergißt aber eine ſolche

Kränkung nicht und auch wir Eltern können nur tief be
dauern, daß wir ſo arglos unſer Haus einem Manne e
haben, der ſich unſeres Vertrauens ſo unwert erwieſen hat.

Ich ſchlug die Hände zuſammen in Empörung und Schmerz
ich war ſprachlos; aber das Maß meiner Erregung war

voll: hinzufügen ließ ſich keine mehr, und infolgedeſſen viel
leicht gewann ich meine Faſſung wieder. Dieſe unbegreiflichen
und beleidigenden Worte des Bürgermeiſters, ſeine verſteckten
Anſchuldigungen bewieſen mir, daß hier ein Irrtum obwalten
müſſe. Ich fühlte, wie ſich ein ungläubiges aber doch be
freiendes Lächeln auf meine Züge legte, und in dieſer Stim
mung rief ich, die Hand des Mannes faſſend, den ich nicht
aufgeben wollte als meinen zukünftigen Schwiegervater zu
betrachten: „Lieber Herr Bürgermeiſter, nun ſagen Sie mir

z um alles in der Welt, weſſen Sie mich beſchuldigen! Fch
weiß von nichts und ahne nicht entfernt, was Sie ſo plötzlich
gegen mich erbittert hat.

Er wollte ſeine Hand frei machen, ich aber hielt ſie mit
feſtem Griffe umklammert. Fch habe in Womenten
etwas ſehr Entſchloſſenes, und ich glaube, ich imponierte ihm
jetzt mit der Art, wie ich ihm gegenüberſtand, wie ich ihn an
blickte. Wenigſtens gab er nach.

„Wenn Sie es denn durchaus wollen, gut begann er, die
Augen vor den meinen niederſchlagend. „Sollen wir etwa
Vertrauen zu einem Manne haben, der an einem Vachmittaum die Liebe unſerer beiden Töchter wirbt? Wenn Sie ſich



einen Scherz machen wollten, ſo iſt derſelbe ſo unpaſſend, daß
ich keine Worte dafür finde. Und doch iſt das noch die beſte
Auslegung, die wir Jhrem Verhalten geben konnten. Denn
daß Sie im Ernſt

„Aber, verehrter Herr Bürgermeiſter“, ſuchte ich ihn zu
unterbrechen. Er hatte ſich aber ſo in Eifer und Zorn hinein
geredet, daß es ganz nutzlos war, ihm Einhalt tun zu wollen.

„Daß Sie im Ernſt die lieben Kinder betrügen wollten, das
wäre eine ſolche Schlechtigkeit, daß ich ſie Ihnen ſelbſt nicht
zutrauen kann“, ſprach er weiter. „Wie aber kann Meta noch
an die Aufrichtigkeit Jhrer Neigung glauben, wenn Sie
wenige Stunden, nachdem Sie ihr Jawort erhalten, Ella
dieſelben Schwüre und Beteuerungen wiederholen, die ſie
ihr gemacht.“

Nun endlich ging mir ein Licht auf! Ich faßte mich an die
Stirn und ſuchte meine Gedanken zu ſammeln. Was
hatte ich denn mit Ella geſprochen, das ſie ſo
hatte mißverſtehen können? And dann
lachte ich, lachte aus vollem Halſe und
ſagte meinem noch immer ernſthaften
Schwiegerpapa in spe, er möge ſich
beruhigen, es ſei ein großes Miß
verſtändnis vorgefallen, und brachte
ihn, indem ich meine Rolle als
Pauls Freiwerber erklärte, ſchließ
lich dahin, daß er ſich von der
Grundloſigkeit ſeines ſchwarzen
Verdachts überzeugte. Endlich
glänzte ſein gukes rundes Ge
ſicht in gewohnter Jovalität
und Freundlichkeit, und wir
beide ſtampften, ſo ſchnell uns
unſere Füße tragen wollten,
ſeinem Hauſe zu. Er öffnete
die Tür desſelben mit ſeinem
DHrücker und führte mich in
ſein zur Linken vom Flur
belegenes Arbeitszimmer, wo
er mich zu warten bat, bis er
mit ſeiner Tochter geſprochen.
Doch noch bevor er mich ver
laſſen, vernahmen wir von
nebenan her helle Stimmen,
vermiſcht mit anderen merk
würdigen Lauten, die in mir die
ſehnſüchtigſten Gefühle erregten
und mich bewogen, hinter dem
Hausherrn her zu eilen und über
ſeine Schulter durch die geöffnete
Tür in das Vebengemach hineinzu
gucken. Und da ſtanden wir beide ſprach
los vor Überraſchung als Zeugen eines
lebenden Bildes, das zwar nicht bengaliſch,
aber doch von der Juniſonne beleuchtet wurde,
die in breitem Strahl auf die Gruppe fiel

Paul, der Heuchlert Das war alſo der
Cermin, den er abzuhalten gehabt Und
weder er noch das kleine, krausköpfige Mäd-
chen in ſeinen Armen merkten nur, daß
ſie beobachtet wurden, ſondern waren ſo verſunken ineinander,
daß ſie ſich durchaus nicht in ihrer ebenſo neuen als ſüßen
Beſchäftigung ſtören ließen. Es war mir doch lieb, daß dies
nicht Meta war, und von Neid ergriffen ſtieß ich einen Seufzer
aus, der die beiden Köpfe erſchrocken herumfliegen ließ.

Was dann in der Stube weiter erfolgte, weiß ich nicht; ich
ſtürzte wie ein Beſeſſener an dem Paar vorüber auf den Flur
und in den Garten hinaus, der Laube zu, wo ich mein Mädchen
mit weinenden Augen ſitzen fand. Und ich hob ſie, die gar
nicht wußte, wie ihr geſchah, auf und trug ſie auf meinen
Armen ins Haus zurück. Schon unterwegs legte ſich ihr Wider
ſtreben, und als ich mit ihr ins Zimmer trat, wo ſich inzwiſchen
auch die Mutter eingefunden hatte, war alles gut.

Welch ein Amarmen es nun gab! Immer kreuz und quer!
Die Schwägerinnen und die Bräute teilten ſich gleicherweiſe
darein heute Für die Zukunft verbat ich mir doch bei
Paul alle Verwechſlungen, war aber auch ſicher, daß Ella
dafür ſorgen würde, daß dieſelben fortan unterblieben.

Und dann vernahm ich, daß geſtern zur ſelben Zeit, als ich
mich mit Meta verlobt, Paul Ella ſein Herz eröffnet hatte.

HOie erſten Kirſchen
[Senneckel
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Er behauptete, er habe das Warten nicht länger zu ertragen
vermocht. Als wir aber am Abend dieſes glücklichſten aller
Tage nach Hauſe gingen, geſtand er mir unter dem Siegel der
tiefſten Verſchwiegenheit, daß die Sache ſich etwas anders
verhalte. Er ſei in niedergeſchlagener Stimmung neben Ella
hergewandert; da habe ſie nach dem Grunde ſeines Kummers
gefragt und ihn getröſtet, ſo ſüß ſo ſüß, daß nun ja
daß ein Wort das andere gegeben habe. Und als er von den
Salzſeen geſprochen, habe ſie durchaus keine Neigung gezeigt,
dorthin zu gehen, ſondern verſichert, daß Meta gar keine An
ar auf ihn erhebe. „Inſofern haſt du ja recht gehabt

oß er.
Und wir beide prieſen gemeinſam die Weisheit unſerer

Geliebten, die uns auf die einfachſte Weiſe aus aller Not be
freit und den uns ſchwierig ſcheinenden Knoten glücklich und

anmutsvoll gelöſt hatten.
n

v

Vach meiner Rückkehr meldete ich mich ſo
gleich bei meinem Vorgeſetzten. Er reichte

mir die Hand. „Nun, wie iſt es Ihnen
ergangen, lieber Kollege?“ Dabei ſah

er mich mit ſeinen durchdringenden
Augen liſtig an.
„Danke verbindlichſt, Herr Ober

à ſtaatsanwalt, ich habe die Ehre,
X Ihnen meine Verlobung anzu

zeigen.“
„Ah! gratuliere, gratuliere von
Herzen Dacht' ich's doch gleich,
daß ſo etwas im Werke ſei“,
erwiderte er lächelnd. „Ja,
ja, ihr jungen Leute, wir
ſind auch einmal jung ge
weſen, man merkt ſo etwas
ſchon! Sie ſahen mir gleich
ſo verdächtig aus, als Sie den
Urlaub erbaten! und das
Erröten! VNun, freut mich,
freut mich ſehr, lieber Häber,
Gott ſegne Jhren Entſchluß!
Und wer iſt die Glückliche?“

„Fräulein Eiſer, Tochter des
Bürgermeiſters in P.

„Ah, ein wackerer Mann, der
Eiſer! Jawohl, ich kenne ihn ſehr

gut Dun, Glück auf und Gott be
fohlen t

Am nächſten Morgen n mich der
Oberſtaatsanwalt abermals in ſein

Zimmer rufen. Was wollte er? Außerſt
geſpannt begab ich mich zu ihm.

„Hören Sie 'mal, mein lieber Kollege,“
ſagte er ganz befremdet, „was heißt das?

Sie haben mir doch geſtern Mitteilung von Ihrer
ſggovung gemacht dann hielt er
nne.

„Gewiß, Herr Oberſtaatsanwalt.“
„Vun, hier erhalte ich ſoeben eine Ver

lobungsanzeige von Fräulein Eiſer mit Aſſeſſor Paul
Wendhaus.“

So wollten die heilloſen „Frrungen“ noch immer kein Ende
nehment Wie würde mein nichts ahnender Chef nun erſt
erſchrocken ſein, wenn er Meta bereits gekannt und gleich
darauf ihr Ebenbild an Pauls Arm erblickt hätte!

„DHas ſtimmt, Herr Oberſtaatsanwalti Mein Freund
Wendhaus und ich ſind mit zwei Schweſtern verlobt.

„So ſo! Es iſt alſo alles in Ordnung. Das Intereſſe an
ghrem Geſchick, werter Herr Kollege, veranlaßte mich, Sie zu
mir bitten zu laſſen.“

Ich dankte ihm verbindlichſt für ſeine Teilnahme und emp
fahl mich, eilte dann aber ſogleich zum Lithographen und
ſorgte für ſchleunige Verſendung meiner Verlobungs
anzeigen. Ich ſah nicht ein, warum ich Paul den Vorrang
laſſen ſollte.

Im Herbſt machten wir beide Hochzeit. Paul war endgültig
zum Anntsrichter in P. ernannt worden; ich aber entführte
W Liebling an einen anderen Ort, wo er einzig in ſeiner

rt war.
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zuges. Die breiten Seidenbänder der
ſchwarzen Staatshauben, mit denen
die Freiburger Kirchgängerinnen ge
ſchmückt ſind, verhüllen das Geſicht,
wie die tief herabhängenden Dächer
ihrer Wohnſtätten inmitten der
ſchweigſamen Wälder den Blick in
die Häuſer verwehren. Fgmmerhin
iſt der Sinn der Badener und Würt
temberger im Schwarzwald, wenn
auch nicht allzu ſchnell zugänglich,
ein offener und den Freuden des
Lebens nicht abgeneigt, darauf läßt
auch die Farbigkeit der Trachten
ſchließen, wie die junge Frau auf
der Abbildung ſie trägt: rote Weſte
mit Silberknöpfchen über der wei
ßen geſtärkten Bluſe und bunt ge
blümte Schürze.

Bemerkensvwert iſt, daß alle Volks
trachten aus ſchweren haltbaren Ge
weben beſtehen; ſollten dieſe doch im
Verein mit dem dazu getragenen
Schmuck von der Wohlhabenheit
ihrer Trägerinnen zeugen So konn
ten die Gewänder auf Kinder und
Kindeskinder vererbt werden, ge
nau wie der Schmuck. Kein Wun
der, daß unſere Induſtrie, die vom
ſchnellen Wechſel der Mode und der
Kleidung lebt, heute nicht mehr ſo
unzerreißbare Gewebe anfertigt.

Der uns zur Verfügung ſtehende

ie Eigenart der Landſchaft und
des Volkscharakters ſpiegelt ſich

in der Tracht wieder. Wer in deut
ſchen Landen ſeine Ferien verlebt,
der wird viel des Merkwürdigen
und Reizvollen entdecken, wenn er
auf beſinnlicher Erholungsreiſe ſein
Augenmerk auf die Zuſammenhänge
zwiſchen Menſchen, Tracht und Land
ſchaft richtet. Denn letzten Endes iſt
es des heimiſchen Bodens Beſon
derheit, die auf die Art der Men
ſchen, zu leben, zu denken und ſich
zu kleiden, ebenſo ihren ſtarken Ein
fluß ausübt wie auf die Bauart der
menſchlichen Wohnungen. Es lohnt
ſich deshalb ſchon, in Deutſchlands
Gauen ſtille Dörfchen und abge
legene Winkel aufzuſuchen, wo die
Frauen noch hin und wieder die
charakteriſtiſchen alten Trachten tra
gen, die, wie ſie auch ſein mögen,
ſchön ſind, weil ſie zu Land und Leu
ten paſſen. Nicht nur im deutſchen
Süden, in Oberbayern und Cirol,
gibt es ſolche Reſte verklungener
Herrlichkeit, ſondern auch in faſt
allen anderen Gegenden der deut

Has Freiburger Münſter
(15. 14. Jahrhundert)

ſchen Erde findet man die maleriſche alte
Volkstracht, in den deutſchen Mittelgebirgen
wie auf den Ebenen des Vordens und Oſtens.

Entſprechen zum Beiſpiel die Anzüge der
Thüringer Frauen ganz der lieblichen An
mut der weichen Hügellinien und dem lie
benswürdig-mitteilſamen Naturell des Vol
kes, ſo paßt die hochgeſchloſſene Tracht der
Schwarzwälder Frauen, wie ſie unſere Bil
der zeigen, zu dem ernſten Charakter der
dunklen Nadelwaldungen jenes Gebirgs

BI

4 h
inSchwargwälder

vom Schluchſee

Schwarzwälder Frauen
aus der Gegend um Freiburg i. B., vom

Kirchgang heimkehrend

Raum iſt begrenzt, und ſo müſſen
wir uns mit den hier gezeigten
Beiſpielen begnügen. Doch noch in
vielen anderen Gegenden Deutſch
lands wird, wer danach ſucht, male
riſche alte Volkstrachten finden. Daß
ſie allmählich ganz verſchwinden
werden, iſt ſicher. Gegen den Geiſt
der Zeit vermag niemand ſich zu
ſtemmen Immerhin wäre es zu
wünſchen, daß die ſo maleriſchen
und ſchönen Trachten wenigſtens
als Feſtkleidung erhalten blieben.

Etty Hirſchfeld

III G 5
Schluchſee
im Schwarzwald
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Hie Orgel in der Weſtentaſche: Der Maſchinenſetzer Franz Kaſtvak hat eine Miniatur- Orgel, benannt „Organium“,
erfunden, die der Spieler in einem Kaſten unter den Arm nehmen kann. Has kleine muſikaliſche Wunderwerk weiſt eine
Höhe von 145 mm und eine Breite von 140 mm auf, und aus ihm iſt jeder nur denkbarer Klangeffekt herauszuholen.

[Atlantic] m Kreis oben: GeneraldirektorDr. Colsmannvom Luftſchiffbau Zeppelin
in Friedrichshafen iſt nach über 20jähriger
Tätigkeit von ſeinem Poſten zurückgetreten. IABC]

m Kreis unten: Oeutſchlands jüngſte
Kunſtfliegerin iſt die im 19. Lebensjahre
ſtehende Luiſe Hoffmann aus Bochum. [Atlantie]

Neues Eiſenbahnunglück im Münchner Bahnhof: Ein Rangierzug fuhr ſeitwärts in
den ausfahrenden Perſonenzug MünchenFürſtenfeldbrück. Es gab 14 Schwerverletzte. [Wißmann]

Im Oval: Frauen Weltkonkreß in Berlin: Das Bild zeigt die indiſchen Vertreterinnen
Miß Kamaladevi Chattopadhyaya, Miß Krishna in den Straßen Berlins auf dem Wege zur

Sitzung. [O. Pr. Ph. 8.]

Eine neue Brücke in Halle a. d. Saale bei der alten maleriſch über der Saale gelegenen Burg Giebichenſtein. Oie von Profeſſor cks geſchaffenen Tierſkulpturen
„Stier und Pferd“ dienen als Eisbrecher. [Photothek]
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eber bog in die Potsdamer Straße ein. Zwecklos, ohne
Ziel. s an den Häuſern dahin, voll Ekel vor ſeiner

Armut. VNeidete den Vorübereilenden ihre Beſchäftigung.
Sah voll Haß auf die Nichtstuer, die es ſich wohlſein ließen
in den Kaffeehäuſern. Klagte den Staat und die Geſellſchaft
an, weil er in der Blüte ſeiner Jahre ohne Arbeit war, und
ſeine Familie daheim hungerte.

Vor einem Buchladen blieb er ſtehen. Ihn verlangte nach
geiſtiger Nahrung. Wenn auch ſein Magen knurrte. Aber er
mußte ſich damit begnügen, die Titel der Neuerſcheinungen zu

Er hatte ja heute keinen Pfennig bei ſich. Höchſtens
angte es noch zu einer SFigarette dann und wann. Jhm

ſchauderte, während er weiterging. Und tauſend Gedanken be
ſtürmten ihn, gute und böſe, wild durcheinander. Er verſank
ganz in ihrem Strudel

So kam er zur Potsdamer Brücke. Da blickte er in das
dunkle Waſſer des Kanals lange, lange. Und teufliſch
lockte es ihn: „Jetzt
hier hinabſpringen ealle Qual hätte
ein Ende

Er erſchrak vor
dieſer Tat. Sah
plötzlich wunderſam
klar Frau und Kind
vor ſich, die er liebte.
Fühlte doppelt ſeine
Verantwortung

Stieß nicht etwas
mit leichtem Druck
gegen ſeinen Fuß?

Er ſah ſich ver
wundert um. Aber
es war nur ein
Hund. Weber ſtrei
chelte ihn. War er
freut über das präch
tige Tier, das ſich
wie ſchutzſuchend an
ihn ſchmiegte

„Geh wieder zu
deinem Herrchen
ſagte er. Aber der
Hund wich nicht von
der Stelle. Blickte
unverwandt zu ihm
auf. Bat mit den
Augen. Setzte ſich unaufgefordert vor Weber hin, ihm die
Pfote zu reichen.

Ob er wohl herrenlos war? Warum ſollte er ihn verjagen?
Er beſchloß, ihn zu behalten.

So kamen ſie heim.
Frau Weber war gar nicht begeiſtert über den Familien

udever Ihr Geſicht, ehemals ſchön, jetzt aber von Sorge und
Entbehrungen gezeichnet, verfinſterte ſich beim Anblick des
Hundes.

„Bringſt du uns noch einen Freſſer ins Haus?!! Ich
glaubte, wir hätten an uns Dreien genug

Weber blieb ſtill. Er kannte ſeine Frau. Sie war dennoch
gutherzig. Wenn ſie auch oft harte Worte fand.

Fritz, der Neunjährige, tanzte wie ein Indianer, vor Freude
über das ſchöne Tier. Machte ihm in der Küche ein molliges
Lager zurecht. Schloß ſofort Freundſchaft mit ihm.

Gegen Abend klopfte jemand energiſch an die Wohnungs
tür: Der Hauswirt.

„Herr Weber, es tut mir leid, aber ich warte nicht länger!
Wenn Sie ſich den Luxus eines ſolchen Hundes leiſten können,
dann bezahlen Sie mir auch gefälligſt die rückſtändige Miete
Das war Signal zum Kriegsausbruch bei Webers. Die offene
Schlacht begann aber erſt in dem Augenblick, als Frau Weber
enkdeckte, daß ihr der vierbeinige Störenfried den armſeligen
Wurſtzipfel aus der mageren Speiſekammer geſtohlen hatte.

„Hinaus mit dir, freches Hundevieh“, jammerte ſie unter
Cränen. Und als das noch nichts half, ſtellte ſie ihren be
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wer Gdauernswerten Ehemann vor die Entſcheidung: „Entweder
der Hund oder ich!“

Da entſchloß ſich Herr Weber zum Rückzug. Am andern
Worgen nahm Fritz rührenden Abſchied von Wolf.

Unterwegs zum Tierſchutzverein hatte Weber das ſeltſame
Gefühl, als wiſſe das arme Tier um ſein Schickſal. Er mußte
den Hund wiederholt liebkoſen und geſtand es ſich endlich ein,
daß ihm ſelbſt jämmerlich zumute war.

Im Weitergehen lockte ihn ein rotes Plakat an die Litfaß
ſäule. Weber ſtutzte. Las.

„Schäferhund entlaufen. Hört auf den Namen Wolf,
Gegen hohe Belohnung abzugeben bei der Filmſchauſpielerin
Rita L. Tiergartenſtraße 23.“ Freudiger Schreck durch
zuckte ihn. Ohne Zweifel: Der Geſuchte ſtand neben ihm;
war ſein treuer Begleiter. Er ſtürmte mit dem Hunde davon.
Kurze Zeit ſpäter übergab Weber der Diva den ſchmerzlich
Vermißten.

Rita lud ihn ein,
noch ein Weilchen
zu bleiben. Rückte
den kleinen Rauch
tiſch heran. Brachte
Zigaretten. Ließ ihn
erzählen. Hörte teil
nehmend von ſeiner
Vot.

„Jch werde mit
meinem Regiſſeur
ſprechen“, entſchied
ſie. „Das iſt einfeiner
Menſch. Sie werden
ihn kennenlernen.“
Dann notierte ſie
Webers Namen und
Adreſſe. Zum Ab
ſchied drückte ſie ihm
als Belohnung drei
Geldſcheine in die
Hand, eine hohe
Summe, die ihn ſo
verwirrte, daß er
kaum danken konnte.

Auf demHeimweg
war ihm ſo leicht zu
mute wie einem
Schuljungen. Er
dachte an die Seinen

zu Haus. Stellte ſich ihre erſtaunten Geſichter vor. Kaufte
bei einem Bäcker allerlei Backwerk für den Kaffeetiſch. Ver
gaß auch die Lieblingsblumen ſeiner Frau nicht.

So kam Weber heim mit dem Glück, das ihm ſein vier
beiniger Freund vermittelt hatte.

Wetterausſichten
n der warmen Fahreszeit bringt zweifellos jedermann
dem Wetter großes Intereſſe entgegen. Der Landwirt

ſchaut faſt täglich gen Himmel, um zu erforſchen, ob das
Wetter den Früchten des Feldes günſtig ſein oder ihn bei der
Arbeit nicht ſtören wird. Das gleiche tut auch der Gärtner.
Denn auch für ihn hängt Gewinn und Verluſt vom Wetter ab.
Aber ſelbſt diejenigen, welche weder Feld noch Garten haben,
fragen nach dem Wetter, wenn ſie einen Spaziergang, einen
Ausflug oder eine Reiſe machen wollen. Bei Veranſtaltungen
von Sommervergnügungen ſpielen nicht zuletzt die Wetter
ausſichten eine große Rolle.

Der Landmann hat ſeine Zeichen und manch anderer hat
ſie auch. Faſt unzählig ſind die Wetterregeln, die ſich ſeit
alters her im Volke erhalten haben. Kein Volkskalender darf
ſie unbeachtet laſſen, wenn er auf Vollſtändigkeit Anſpruch
machen will. Daneben dürfen in ihm auch die Wetteraus-
ſichten nach dem „Hundertjährigen Kalender“ nicht fehlen.
Schließlich achtet man auch auf die Tiere. Von ihnen gelten



gnſekten und Vögel als gute Wetterkünder. Selbſt
das Großvieh des Landwirts ſagt das Wetter an.
Erzählt doch die Fama eine wunderſame Geſchichte
von einem Landmann und zwei Meteorologen.
Letztere weilten an einem ſonnenhellen Tage bei
dem erſteren zu Beſuch. Da meinte der Gaſtge ber
daß es bald Regen geben würde, weil ſeine Bullen
ſo ſtörriſch ſeien, was jedoch die Wettermachr
energiſch in Abrede ſtellten. Schließlich wurde
gewettet um ein Faß Bier. Als dann die Männer
der Wiſſenſchaft in der Nacht erwachten, regnete
es in Strömen. Nun ſchlichen ſie ob ihres Rein
alls beſchämt von dannen. Am anderen Morgen
and der Bauer auf dem Tiſche das Geld nebſt
olgenden Vers:

„Adieu, Herr Vetter!
Der Herrgott macht's Wetter.
Die Kalender machen wir,
Hier iſt s Geld fürs Bier.

Muſſolini zum erſten Male im Vatikan
Feierliche Unterzeichnung der Lateran-Verträge. Nach der Unterzeichnung: Sitzend
Muſſolini und Kardinal Gaſparri. Stehend von links nach rechts: Aſgr. Ottavian',
Mſgr. Rocco, Mſgr. Giunta, Mſgr. Borgongini, Mſgr. Huca, Aſgr. Pacelli, Mſgr.

Piccardo, Mſgr. Mosconi, Capitano Mameli. [Atlantic]

„Wenn der Hahn kräht auf dem Miſt, ändert ſich's Wetter
oder es bleibt wie'“s iſt.“

Aber was frägt man heutzutage noch nach Wetterzeichen!
Iſt nicht der wiſſenſchaftliche Wetterdienſt gut organiſiert?
Fede Zeitung vermerkt täglich die „Wetterausſichten“; an
allen Poſtanſtalten, namentlich auf dem Lande, werden die
Wettertelegramme angeſchlagen, und wer die Gebühren auf
wenden will, dem werden ſie extra ins Haus gebracht. Wern
dieſe Wetterausſichten noch nicht genügen, dem bietet ſich
in Stadt und Land auch noch Gelegenheit, das Wetter ſelbſt
zu erkunden. Dazu bedarf es natürlich eines Inſtruments,

S

Aller Anfang iſt ſchwer
Eine Szene vom Segeln auf dem Templiner

See bei Potsdam. [Titania]

Doch es iſt nicht ſelten der
Fall, daß auch der Landmann
ſozuſagen von allen guten Gei
ſtern im Stiche gelaſſen wird.
So konnte er ſich hinſichtlich
des Wetters in dem trockenen
Sommer 1911 weder auf das
Großvieh noch auf Jnſekten
und Vögel verlaſſen. In dem
naſſen Sommer 1026 ebenfallsnicht. Selbſt der Hundertjäah d
rige Kalender“ konnte keinem
etwas nützen. Das iſt auch gar
nicht verwunderlich. Oenn mit
dern Hundertjährigen Kalender
hat es eine eigene Bewandt
nis. Er ſchöpft nämlich ſeine
Weisheit aus der Wetterlage
nach den Sternenbildern vor
hundert Jahren. Die Sternehaben aber auf das Wetter a
ebenſowenig Einfluß wie der
Wond, der noch in Falbs Wetter
kunde neben der Sonne und
dem Meer große Bedeutung
hatte. Von den Bauern bzw.
Wetterregeln kann auch nur
eine als zuverläſſig angeſehen
werden, nämlich dieſe:

nämlich des Barometers.

h e
Einſturz einer Mainbrücke

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich bei Klingenberg am Main. Eine Baufirma,
welche zur Zeit damit beſchäftigt iſt, neben der Klingenberger Brücke am Main eine
Stauſtufe herzurichten, hätte zum Anheben eines ſchweren Eiſengerüſtes eine Vor
richtung auf der Brücke angebracht. Die Laſt dieſes Gerüſtes war zu ſchwer und
unter ſtarkem Gepolter zerbrach das Eiſengerüſt. Her zweite Bogen der etwa 200 m
langen Brücke knickte in ſich zuſammen. Leider wurde auch ein Arbeiter getötet

und fünf verletzt. [Photo-Union]
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Das Barometer muß jedoch gut beobachtet werden; denn
erſt nach der Art und Weiſe des Steigens oder Fallens der

Queckſilberſäule, das bekannt-
lich durch den Luftdruck bewirkt
wird, kann man die Wetteraus
ſichten ermeſſen.

Steigt das Barometerſchnell,
ſo iſt noch keineswegs beſtän-
diges gutes Wetter zu erwar
ten, ſondern höchſtens vorüber
gehendes. Fällt es dagegen
ſchnell, ſo kann man auch nicht
auf andauernd ſchlechtes Wetter

ſchließen.
Aber wenn das Barometer

langſam, mehrere Tage fort
geſetzt ſteigt, tritt ſicher anhal
kendes, trockenes Wetter ein;
fällt es ebenſo langſam, bleibt
ſchlechtes Wetter nicht aus. In
des iſt oft das ſchlechte Wetter

erſt nach tagelangem Sinken
des Queckſilbers zu erwarten,
wie auch das gute Wetter nicht
immer ſofort eintritt. Soviel
Tage das Steigen bei anhaltend
gutem Wettervor ſich geht, eben
ſoviel Tage kann auch bei ſchlech
tem Wetter das Sinken dauern.

Sobald das Queckſilber bei
hohem Stande an warmen
Tagen etwas zurückgeht, iſt ein
Gewitter im Anzuge. Dieſes
iſt in der Nähe, ſobald es wieder
ſteigt. Oann folgt aber auch
wieder gutes Wetter. Steigt es
während des Gewitters nicht, ſo
kann mit Sicherheit noch auf Ge
witterregen gerechnet werden.



Endlich muß auch noch auf die Wolken und die Morgen
und Abendröte geachtet werden. Federwolken bei aufhellen
dem Himmel laſſen auf ſchönes
Wetter ſchließen. Sind aber die
Federwolken bei ſchönem Wetter
groß und flach, nach unten ge
franzt, iſt eine Wetteränderung
wahrſcheinlich. Dunkle, zerriſſene
Wolken, die unter bedecktem Him
mel dahinſtürmen, verkünden
Dauerregen. Dagegen verheißen
helle, lockere Wolken am Morgen
einen ſchönen Tag. Wolken, die
ſchnell hinfliehen, verkünden un
beſtändiges Wetter, ſtehende Wol
ken ſind die Vorboten einer Wit
terungsänderung; fliegen die
Wolken über Kreuz am Himmel
hin, gibt es Gewitter und Sturm.
Schwache Worgenröte verſpricht
einen guten Tag, ſtarke dagegen
Regen. Roſiges Abendrot läßt
auch einen ſchönen Tag erwarten.
Nicht minder läßt der Tau aufs
Wetter ſchließen. Gewöhnlich
gibt's nach einem taufriſchen
Worgen einen ſchönen Tag; taut
es aber in heiteren, windſtillen
Vächten nicht, ſo bleibt der Regen
nicht aus. Regen bringt aber auch
der Wind, wenn er anhaltend aus
ſüdlicher und weſtlicher Richtung
weht.

x

Für Garten mid Haus
Kanarienvögel,

die vorwiegend Hanf als Futter er
halten, werden fett und ſingfaul. angeln gehn, da fiel die Angel rin“. [ABC]

Ein Henkmal für einen Barbier
Brandenburg a. Havel, die alte deutſche Stadt, welche in dieſem Jahre ihr
tauſendjähriges Beſtehen feiert, hat für einen Barbier ein Denkmal er
richtet, für dieſen „Figaro von Brandenburg“, nach welchem die von Kinder
münd viel geſungenen Verſe gedichtet wurden „Fritze Bollmann wollte

Himbeeren und Erdbeeren
dürfen, wenn ſie mit Fruchtſaft verarbeitet werden ſollen, nicht zuvor

gewaſchen werden, denn das Aroma
haftet hier der äußeren Fruchthaut an.

w

Der Pips
hat ſeinen Namen von den pfeifenden
Tönen erhalten, die die davon befal
lenen Tiere bei verhinderter Naſen
atmung ausſtoßen. Die Krankheit ent
ſteht dadurch, daß bei der Mund
atmung fortdauernd atmoſphäriſche
Luft die Schleimoberhäute des Gau
mens und der Zunge zum Trocknen
bringt. Auf der Zungenſpitze bildet ſich
dann ſchließlich ein hornige Verhärtung
von weißer Farbe. Dieſe Hornſpitze der
Zunge darf nicht entfernt werden. Den
Tieren werden Zunge und Rachen
mit einem milden le oder Glyzerin
beſtrichen. Daneben gibt man den Pa
tienten weiches laues Futter. Beſteht
das Leiden ſchon länger, ſo kann man
den Tieren von Zeit zu Heit einen
kleinen Löffel voll Lebertran eingeben
und Mund und Rachenhöhle wieder
holt mit einer drei bis fünfprozentigen
Löſung von chlorſaurem Kali aus
pinſeln.

r

Um Spatzen von Saatbeeten
fernzuhalten,

ſpannt man über die geſäten Reihen
an Pfählen dünne, ſchwarze Zwirns
fäden, und zwar kreuz und quer. Der
Spatz verſucht zu picken, gerät jedoch
beim Heben des Kopfes an den Faden.
Er erſchrickt ſicher ſo, daß er nie mehr
wiederkehrt.

Wird der Raſen bei großer Hitze
geſchnitten,

ſo laſſe man das abgemähte Gras bis
zum Abend als Schutzdecke gegen den
Sonnenbrand liegen.

Batfel uncd HumoOr
Silbenrätſel

a ar as da dade de de deh des dodort dra dukt fe i Kas
Kow ma ma man melmi mig min mon mund na
ma nef nis o n nonn 0 0 0 pus re ringes i tn tate ter the t um vi Vidk

Aus vorſtehenden 57 Silben ſind 235 Wörter zu
bilden, deren Anfangs und dritte Buchſtaben, von
oben nach unten geleſen, den Refrain einer Arie aus
der Oper „Der Waffenſchmied“ von Lortzing ergeben
Die Wörter bedeuten: 1. Figur aus der Oper „Die
Meiſterſinger“, 2. Schöner Jüngling, 5. Berg in
Arabien, 4. Stadt in Litauen, 5. Stadt in Ruß-
land, 6. Nahrungsmittel, 7. Zeitabſchnitt, 8. Pflanze,

9. Theaterſtück, 10. Fluß in Ztalien, 11. Brücken
ähnlicher Bau, 12. Wuſikaliſches Werk, 13. Ver
wandter, 14. Stadt in Weſtfalen, 15. Teil des
Zirkus, 16. Oeutſcher Schriftſteller, 17.Kaufmänniſche
Bezeichnung, 18. Tonhalle, 19. Stadt in Ztalien,
20. Oper von Thomas, 21. Figur aus der griechiſchen
Sage, 22. Deutſcher Schriftſteller, 25. Blume.

Homogramm
In den ſich entſpre

chenden beiden Senk
rechten und Wage
rechten wird je be
zeichnet:

1. ein Mädchen
name,

2. ein nützliches In
ſekt.

Wegen mangelnder Gelegenheit
Sie (zu ihrem Manne): „Ob Adam die Eva

ſehr geliebt hat und ihr immer treu blieb
Er: „Ganz ſicher. Mit dem beſten Willen hätte
er ihr nicht untreu werden können, denn es gab
ja nur dieſe eine Frau.

Wo on
Der ideale Beruf

A. (zu einem Bekannten): „Was will Zhr Sohn denn
werden B: „Ach, der iſt ſo ein Schwärmer. Der möchte
nur einen Beruf ausüben, der ihm geſtattet, ſeine Neben
menſchen zu beglücken, ihnen Liebes zu erweiſen und
Hilfe zu bringen.“ Ar „Na, da laſſen Sie ihn doch
Geldbriefträger werden.“
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Buchſtabenkreuz

Nach Richtigſtellung ber
Buchſtaben bezeichnen die erſte

ſenkrechte und die erſte wage

rechte Langreihe eine euro
päiſche Jnſel; die beiden an
deren Langreihen einen öſter

reichiſchen Schlachtenort.

ebſungen et
Einſetzrätſel:

1. Raglan, 2. Reecler, 3. Ban ane, 4. Seeweg, 5. Arreſt,
6. Fiasko. Die Sternfelderreihen: General Hawes.

Rätſel:
Wenn ein ſchwacher Menſch Kraftfahrer iß.

Schachlöſerliſte
F. Buchholz in Eimſen b. Alfeld, zu Nr. 127, 128, 129 und
I50. Anna und Wilhelm Kloſe in Bad Schmiedeberg, zu
Ar. 128, 120 und 130. Joſef Klein in Ohringen, zu Ar. 128
und 129. Ernſt L. Moſetter in Hornberg, H. Bethmann in
Reinsdorf, Hubert Wolf in Mühlheim, Main, Hermann
Schmidt in Königsberg, Franz Köninger in Langenau,
Guſtav Sailer in Heidelberg, Pfarrer Klein in Setzingen.
Erna Didoni in Stuttgart, und Paul Frank in Bruchſal,
zu Nr. 129. Anton Aſter in Schern, Erna Kamphaufen in
Rhevydt, und Karl Hoehl in Geiſenheim, zu Nr. 1209 und 130.
Ludwig Krafft in Regensburg, Auguſt Raulff in Ueterſen,
Karl Behrends in Gommern, H. Horch in TrabenTrarbach,
Georg Faas in Aalen, Theodor Weber in Mülheim, Ruhr,
Wilhelm Müller in Neu Ulm, Rolf Winkelmann in Oden
kirchen, Major Nörr in Baihingen a. F., Hugo Stillhammer
in Cannſtatt und Erwin Becker in Schwetzingen zu Nr. 130.

Verantwortliche Schriftleitung: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner Pfeiffer

in Stuttgart.




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 76
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 76 der „Kemberger Zeitung“
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Landmanns Sonntagsblatt, 26
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Unterhaltungs-Blatt, Nr. 26
	[Seite 201]
	Seite 202
	Seite 203
	[Seite 204]
	[Seite 205]
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208







